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Zum Textilarbeiterſtreik. 


Der Einigungsvorſchlag der Regierung abgelehnt. 
Lodz droht der Generalſtreik. 


Geſtern vormittag beſprach der Vollzugs aus⸗ 
ſchuß der Hauptverwaltung des Tegtilarbeiter: 
verbandes das Ergebnis der Verhandlungen, die am Mon⸗ 
tag im Arbeitsminiſterium ſtattfanden. Die Mitglieder 
des Vollzugsausſchuſſes beſchloſſen einſtimmig, den Eini⸗ 
gungsvorſchlag der Regierung abzulehnen und 
der ſtattzufindenden Fabrikdelegiertenverſammlung eine 
entſprechende Entſchließung vorzulegen. Es wurden ein⸗ 
gehend die Maßnahmen für den weiteren Streik beſprochen. 

In ber ebenſalls am Vormittag ſtattgeſundenen 
Sitzung der Streilkkommiſſion berichtete Ver⸗ 
bandsſekreär Walczak über den Verlauf der Warſchauer 
Verhandlungen und über die Streikſitunation im allgemei⸗ 
nen. In der Ausſprache wurde der Vorſchlag der Regie⸗ 
rung ſehr kritiſtert und für die Streikenden als unannehm⸗ 
bar bezeichnet. 


Verſammlung der Delegierten des Klaſſenverbandes. 


Die für geſtern anberaumte Verſammlung der Ver⸗ 
bandsdelegierten hatte einen ſolch ſtarken Beſuch aufzu⸗ 
weiſen, daß ſich die Verbandsleitung gezwungen ſah, den 
Zutritt in den Beratungsſaal außer den Delegierten nur 
Mitgliedern zu geſtatten und außerdem eine Verſammlung 
auf dem Hoſe abzuhalten. Zu den auf dem Hoſe verſammel⸗ 
ten Textilarbeitern ſprachen Golinſki und Wrobleuſti über 
die Verhandlungen im Arbeitsminiſterium und über die 
Stellung, die der Vollzugsausſchuß der Verbandsnerwal⸗ 
tung eingenommen hat. Dieſe Verſammlung hatte einen 
ſehr ruhigen Verlauf. Erſt ſpäter als der kommuniftiſche 
Abg. Bittner, der, da er kein Mitglied des Verbandes iſt, 
veranlaßt wurde, den Verbandsſaal zu verlaſſen, zu den 
noch auf dem Hofe anweſenden Maſſen ſprach, erſchlen ein 
Polizeiaufgebot, das die Berſammelten zum Auseinander⸗ 
gehen zwang. 

Die Aufforderung des Verſammlungsleiters an den 
Abg. Bittner den Sitzungssaal zu verlaffen, rief bei einem 
Teil der Anweſenden Proteſte hervor, doch mußte Abg. 
Bittner einſehen, daß er kein Recht beſige, gegen den 
Willen der Mehrheit weiterhin im Saale zu verbleiben. 
Nach dem Reſerat über die Streikſituation, das Verbands⸗ 
ſekretär Walczak hielt, wurde von ihm die Entſchließung 
des Vollzugsausſchuſſes der Verwaltung den Delegierten 
zur Annahme unterbreitet. Die Entſchließung fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme und hat folgenden Wortlaut: 

Den Bericht über die Konferenz im Arbeitsminiſte⸗ 
rium eutgegennehmend, ſtellen die verſammelten Fabrik⸗ 
delegierten feſt: 

1. daß die von der Regierung vorgeſchlagene Er⸗ 
höhung von 5 Prozent ſehr niedrig iſt und die niedrigen 
Lohnſäge der Arbeiter keinesfalls genügend aufbeſſere, 

2. daß die Erklärung der Regierung hinſichtlich der 
übrigen Forderungen der Arbeiter keinerlei konkrete 
Autwort darſtelle und nicht die Garantie biete, daß 
dieſe Forderungen erfüllt werden. 

Aus dieſem Grunde nehmen das Vollzugskomitee 
und die Fabrikdelegierten dieſe Erklärung nicht zur 
Kenntnis. Das Vollzugskomitee und die Delegierten 
verurteilen den reaktionären Standpunkt der Indu⸗ 
ſtriellen und fordern die Textilarbeiter zur Fort⸗ 
ſeßungder Aktion, ſowie zur Verſchärfung 
desselben durch Zurückziehung der Portiers, Nacht⸗ 
wächter, Heizer und Maſchiniſten aus den Fabriken auf. 
Da der Sieg der Textilarbeiter auch über die Lohn⸗ 
erhöhungen in den anderen Induſtriezweigen entſcheidet 
ſowie ausſchlaggebende Bedeutung für die ganze 
Arbeiterſchaft hat, wird beſchloſſen, fi) an die Bezirks⸗ 
kommiſſion der Fachverbände mit dem Vorſchlag zu 
menden, eine Konferenz der Verwaltungen aller Ver⸗ 
bünde einzuberufen, damit die Frage des General⸗ 
ſtreiks im ganzen Lodzer Kreiſe beſprochen wird. 


Wie wir geſteren berichteten, haben die Induſtriellen⸗ 
vertreter in der vorgeſtrigen Konferenz in Warſchau dem 
Arbeitsminiſter das Verſprechen gegeben, den von ihm ge⸗ 
machten Vorſchlag einer 5 prozentigen Lohnerhöhung den 
Induſtriellenverbänden mitzuteilen. Wie verlautet, ſollen 


die Verwaltungen der einzelnen Verbände erſt heute in ge⸗ 
ſonderten Sitzungen zu dem Vorſchlag des Arbeitsminiſters 
Stellung nehmen. (p) 


Die Chadecja für Verſchärſung des Streiks. 

Geſtern vormittag fand im Chriſtlichen Verband eine 
Verſammlung der Fabrikdelegierten ſtatt, auf der Herr 
Mruk den Bericht über die Konferenz in Warſchau er⸗ 
ſtattete. Dabei wies er darauf hin, die Induſtriellen hätten 
in ihrem Bericht ſelbſt feſtgeſtellt, daß das Jahr 1927 
außerordentlich gut geweſen iſt, und daß in dieſem Jahre 
eine Ueberzahl an Maſchinenſtunden von 1½ Milliarden 
notiert worden ſei. Dadurch ſeien die Induſtriellen in der 
Lage geweſen, ihre Waren für die Summe von 30 Millio⸗ 
nen Zloty zu exportieren, was im Verhältnis zu den Vor⸗ 
jahren eine Verbeſſerung der Ausfuhr um 65 Prozent be⸗ 
deutet. Daraus gehe hervor, daß die Arbeiter mit allen 
ihren Kräften zum Wiederaufbau der Textilinduſtrie beige⸗ 
tragen hätten. Trotzdem haben ſie aber die Lebensbedin⸗ 
gungen der Arbeiter nicht gebeſſert. Zum Schluß ſeiner 
Ausführungen erklärte Redner, daß nur vor Beginn der 
Streikaktion irgendwelche Kompromiſſe in Frage gekom⸗ 
men ſeine. Dieſes Referat rief eine mehrſtündige Aus⸗ 
ſprache hervor, wobei darauf hingewieſen wurde, daß die 
Meiſter und Praktikanten, die nicht im Streik begriffen 
ſeien, den Induſtriellen große Vorteile einbringen, indem 
ſie z. B. die Waren aus den Sälen nehmen, die von den 
Arbeitern darin gelaſſen worden waren. Dadurch, daß die 
Meiſter und Praktikanten arbeiten, ſei die Aktion der 
Arbeiter ſehr erſchwert. In der hierauf gefaßten Entſchlie⸗ 
ßung wurde beſchloſſen, den Streik dadurch zu verſchärfen, 
daß alle noch in den Fabriken zurückgebliebenen Arbeits⸗ 
kräfte zurückgezogen werden. Ferner ſollen Schritte unter⸗ 
nommen werden, um den Meiſtern und Praktikanten die 
Streikbrecherarbeit unmöglich zu machen. (p) 


Die Stellung der Meiſter. 


Der Leiter des Fabrikmeiſterverbandes hat ſich an die 
Arbeiterverbände mit der Bitte gewandt, den Meiſtern bei 
ihrer Arbeit keine Schwierigkeiten zu machen, da die Meiſter 
eine geſonderte Aktion führen. Gleichzeitig wies er darauf 
hin, daß, falls die Induſtriellen keine Konferenz mit den 
Meiſtern einberufen, oder falls es auf der Konferenz zu 
keiner Verſtändigung kommen ſollte, die Fabrikmeiſter eben⸗ 
falls gezwungen wären, den Streik zu proklamieren und 
ſich der Aktion der Arbeiter anzuſchließen. (p) 


Lohnaktion der Metallarbeiter. 


Geſtern wandte ſich der Metallarbeiterverband an den 
Bezirksarbeitsinſpektor mit der Bitte, eine gemeinſame 
Konferenz mit den Beſitzern von Metallunternehmen zwecks 
Beſprechung der von den Metallarbeitern geforderten 
20 prozentigen Lohnerhöhung einzuberufen. In ihrem 
Schreiben weiſen die Metallarbeiter darauf hin, daß der 
auf, die den Einwand machten, daß die Induſtriellen vor⸗ 
daß die Konſerenz noch vor dieſem Termin wünſchenswert 
wäre. (p) 


6 Prozent Lohnerhöhung für die Straßenbahner. 


Geſtern fand die Sitzung des Auſſichtsrates der 
Straßenbahngeſellſchaft ſtatt, in der die Forderungen der 
Straßenbahner beſprochen wurden. Wie ſeinerzeit berichtet, 
hatten die Straßenbahner eine Lohnerhöhung um 25 Proz. 
gefordert. Dieſe Frage rief in der geſtrigen Sitzung eine 
lebhafte Ausſprache hervor, während der die Magiſtrats⸗ 
vertreter darauf hinwieſen, daß die Straßenbahner unbe⸗ 
dingt eine Lohnerhöhung erhalten müßten, um ſo mehr, 
als ihre Aktion ſeinerzeit verſchoben wurde. Einzelne Ver⸗ 
treter des Rates ſchlugen vor, daß den Straßenbahnern die 
gleiche Erhöhung gewährt werde, wie ſie die Tertilarbeiter 
erhalten werden. Dagegen traten die Magiſtratsvertreter 
Vertrag in der Metallinduſtrie am 15. d. M. erlöſche, jo 
läufig gar keine Erhöhung einräumen wollen. Falls ſie 
aber doch eine Zulage bewilligen, fo werde fe im Sinne 
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des Regierungsvorſchlags 5 Prozent betragen. Nach dieſer 
Ausſprache zogen ſich die Mitglieder des Verwaltungsrates, 
mit Ausnahme der Magiſtratsvertreter zu einer Beratung 
zurück, nach deren Beendigung ſie erklärten, daß ſie bereit 
ſeien, den Straßenbahnern eine Erhöhung von 6 Prozent 
und einen zehntägigen Lohn als letzte Gratifikationsrate 
zuzuerkennen. 

Als Antwort hierauf erklärten die Magiſtratsvertre⸗ 
ter, daß die Straßenbahner mit dieſem Vorſchlag wahr⸗ 
ſcheinlich nicht einverſtanden ſein werden. Sie ſchlugen 
deshalb vor, daß für dieſen Fall der Straßenbahn⸗Direk⸗ 
tion freie Hannd für weitere Verhandlungen gelaſſen werde. 
Dieſer Antrag wurde aber abgelehnt. (p) 


Der Staatshaushalt 
für das kommende Finanzjahr. 


Warſchau, 9. Oktober. Der Miniſterrat beſchäf⸗ 
tigte ſich heute unter Vorſitz des Premierminiſters, Prof. 
Bartel, und im Beiſein Marſchall Pilſudſtis mit der Feſt⸗ 
ſetzung des Staatshaushalts für das kommende Finanzjahr. 
Es wurde hierbei beſchloſſen, die Einnahmen mit 2809 
Milliarden und die Ausgaben mit 2801 Milliarden Zloty 
zu veranſchlagen. 

Gegenüber dem Staatshaushalt des letzten Finanz⸗ 
jahres find die Ausgaben um 128 Millionen gestiegen. Der 
Haushaltsplan ſieht u. a. eine 15 prozentige Gehalts⸗ 
erhöhung für die Staatsbeamten vor. Die Regierung 
beabſichtigt, den Budgetvoranſchlag binnen zwei Wochen 
der Volksvertretung vorzulegen. 


Die aufgefriſchte Nationaldemokratie. 


Die Niederlage der Nationaldemokraten bei den 
letzten Sejmwahlen veranlaßte dieſe Partei zu Verſuchen 
einer Neuorganiſation ihrer Anhänger. Dabei benutzte 
man den Zuſammenbruch der kleinen Chriſtlich⸗Nationalen 
Partei, um ihre Reſte mit den geſchlagenen Reihen der 
Nationaldemokraten zu vereinigen und eine „neue Partei“ 
daraus zu bilden. Die geſtrige Gründungsverſammlung 
dieſer neuen Organiſation in Warſchau zeigte, daß es dabei 
im weſentlichen auf die alte Nationaldemokratiſche Partei 
in wenig veränderter Geſtalt hinauslief. Zum Vorſitzenden 
der neuen Partei, die ſich „Nationale Partei“ nennt, wurde 
der frühere nationaldemokratiſche Senator Bartoſzewiez 
gewählt. In den Hauptvorſtand treten neben mehreren 
bisherigen Nationaldemokraten auch die chriſtlichnationalen 
Führer Fürſt Witold Czartoryſki und Profeſſor Dubano⸗ 
wicz⸗Lemberg, der Mitverfaſſer des gegenwärtig gültigen 
Staatsgrundgeſetzes, eſu. 


‘ Saworomilis Kampfanſage 
gegen den „Robotnil“, 


Warſchau, 9. Oktober. Mittwoch mittag erſcheint 
hier die erſte Nummer einer Tageszeitung, die den Titel 
„Przedſwit“ führen und von den P. P. S.⸗Leuten heraus⸗ 
gegeben wird, die der Politik des Marſchalls Piluſdſki Ge⸗ 
folgſchaft leiſten. An der Spitze dieſes Grüppchens ſteht der 
Abg. Jaworopwfki, der durch ſeine Kampfanſage gegen die 
Zeitung der P. P. S., „Robotnik“, eine gewiſſe Populari⸗ 
tät erlangen will. 


Ein Nuſterdorf für Kriegswaiſenkinder. 


Dem Sejmpräfidium iſt ein Geſetzentwurf auf Grün⸗ 
dung eines Muſterdorfes unter dem Namen Kosciuszko zu⸗ 
gegangen. In dieſem Dorfe, das in Pommerellen in der 
Nähe von Graudenz angelegt werden wird, ſollen 1000 
Kriegswaiſenkinder dauernd unterhalten, erzogen und aus⸗ 
gebildet werden. 


Ein rumäniſcher Difizier in Polen 
verhaftet 


In Lemberg wurde auf eine Anzeige des rumäniſchen 
Konſuls hin, der rumäniſche Offizier Alexander Mairan 
verhaftet, der 4 Millionen Lei unterſchlagen hatte und nach 
Lemberg geflohen war. Bei dem Verhafteten wurden je⸗ 
doch nur 400 000 Lei gefunden. Die Auslieferung an die 
rumäniſchen Behörden iſt bereits erfolgt. 
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Die „Rota“ vor dem deutſchen Konſulat 
in Thorn. 


Der Weſtmarkenverein veranſtaltete am Sonntag in 
einer Reihe von Städten deutſchfeindliche Verſammlungen, 
auf denen u. a, auch gegen eine Rede des Reichspräſidenten 
von Hindenburg proteſtiert wurde, die dieſer während ſei⸗ 
ner Oberſchleſienfahrt gehalten hatte. 

Auf der Verſammlung in Thorn erklärte man, daß 
man die Rückkehr der polniſchen Gebiete, wie des Oppelner 
Schleſiens, Ermlands fordern werde, wenn Deutſchland 
auch wieder ſeine Anſprüche auf Schleſien und Pommer⸗ 
ellen erhebe. Nach der Verſammlung formierte ſich der 
Zug, der ſich vor das Deutſche Konſulat begab, vor dem die 
„Rota“ geſungen wurde. 


Ein übereifriger Staatsanwalt. 


Das Bialyſtoker Bezirksgericht verhandelte gegen die 
Abgeordneten des Bauernverbandes Jan Dziduch und 
Adolf Sawicki, gegen die der Staatsanwalt die Anklage 
wegen Staatsverrat durch Reden erhoben hatte. Das 
Gericht ſchlug das Verfahren nieder, da in den Reden nichts 
gejunden werden konnte, was die Anklage wegen Staats⸗ 
berrat hätte begründen können. 


Die Amerika⸗Fahrt des „Graf Zeppelin“ 
füe Mittwoch ab geſagt. 


Friedrichshafen, 9. Oktober. (AT.) Die 
Werft des Luftſchiffbaus Zeppelin ſteht im Zeichen der 
letzten Vorbereitungen zur großen Reiſe über den Atlantik. 
Dr. Eckener hat nach wie vor krotz ungünſtiger Wettermel⸗ 
dungen vom Atlantik die Abſicht, Mitkwoch in aller Frühe 
zu Starten. Wie auch die von Ueberſeedampfern einlaufen⸗ 
den Meldungen beſtätigen, liegt zurzeit über dem Atlantik 
ein neues ſchweres Tief vor. Es wäre möglich, daß infolge⸗ 
deſſen der Start um einen Tag verſchoben werden würde. 
Was die Fahrtſtrecke anbelangt, jo können noch keine An⸗ 
gaben darüber gemacht werden. Dr. Eckener glaubt jedoch, 
daß der erſte Teil der Fahrt nach Weſten über das Saar⸗ 
gebiet und Nordfrankreich nach dem Buſen von Biscaya 
gehen wird. Von den dortigen Wetterverhältniſſen wird 
es dann abhängen, ob man die nördliche oder ſüüdliche 
Route über die Azoren einſchlagen wird. Das Luftſchiff 
wird natürlich verſuchen, möglichſt die gerade Richtlinie 
einzuhalten. Einer Ueberfliegung Frankreichs ſteht infolge 
des Luftabkommens nichts im Wege. 5 

Friedrichshafen, 9. Oktober. Der morgige 
Aufſtieg des „Graf Zeppelin“ iſt heute abgeſagt worden. 
Dieſe Entſcheidung mußte gefällt werden, weil die Wetter⸗ 
lage geradezu außerordentlich ſchlecht iſt. Die Karten zeigen 
ſo ſchweren Sturm über dem Ozean, daß es, wie Dr. 
Eckener erklärte, gefährlich wäre, in ſie hineinzufahren, 
weil ſogar große Ozeandampfer in Seenot geraten. Dazu 
kommt noch, daß auch im Bodenſee⸗Gebiet für morgen 
heftiger Regen und Winde zu erwarten ſind, was für die 
Kleinheit der Halle außerordentliche Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht. Wie ſchwierig die Verhältniſſe liegen, hat beſon⸗ 
ders die letzte Landung deutlich vor Augen gefühl. Es it 
aber keineswegs geſagt, daß der Aufſtieg unter lien Um⸗ 
ſtänden morgens ſtattfinden müßte; wenn die Werterlage 
es erlaubt, iſt er auch zu jeder anderen Tageszeit möglich. 
Die weitere Entſcheidung über den Auſſtieg wird morgen 
fallen. Die Lifte der Paſſagiere ſteht immer noch nicht ſeſt. 

Friedrichshafen, 9. Oktober. Für die 
Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ ſind bisher 52 000 Poſt⸗ 
ſendungen aufgeliefert worden. In den letzten Tigen ſind 
die Sendungen in jo großer Anzahl eingegangen. daß dem 
Poſtamt Friedrichshafen von Stuttgart drei Beamte zur 
Aushilfe geſchickt werden mußten, die nichts weiter tun, als 
die Sendungen nach den Bezirken zu ſortiecen, über denen 
ſie abgeworfen werden ſollen. 


Die Berliner Preſſe zur Denkſchrift 
des Lutherbundes. 


Berlin, 9. Oktober. Die Denkſchrift des Bundes 
zur Erneuerung des Deutſchen Reiches wird inſofern von 
einigen Berliner Blättern begrüßt, als fie eine Anregung 
der als dringend notwendig bezeichneten öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion über das Problem der Erneuerung des Reiches be⸗ 
deute. Die in der Denkſchrift gemachten konkreten Vor⸗ 
ſchläge finden jedoch in den einzelnen Blättern ganz unter⸗ 
ſchiedliche Beurteilung. Die „Deutſche Zeit“ überſchreibt 
ihren Kommentar „Falſche Methoden“, und ſagt, daß eine 
Durchführung der Vorſchläge Dr. Luthers die allergrößten 
Gefahren mit ſich bringen. Sie würden keine Erneuerung 
des Reiches bedeuten, ſondern die Möglichkeit herauf⸗ 
beſchwören, daß „durch Reformen erreicht wird, was nicht 
einmal der Revolution gelang: das Bismarckreich ausein⸗ 
anderzuſprengen“. N 

Die „D. T.⸗Z.“ behält ſich noch ihre Stellungnahme 
vor und begrüßt vorläufig nur die Problemſtellung durch 
den Bund. N 

In der „D. A. Z.“ wird ausgeführt: „In einem wird 
der Luther⸗Bund das deutſche Volk hinter ih haben, näm⸗ 
lich in der Feſtſtellung, daß es in Deutſchland nicht mehr 
ſo weitergehen kann. Ein weiteres Verdjenſt ſcheint es zu 
ſein, daß der Bund mit aller Schärfe den Dualismus Reich 
—Preußen herausgearbeitet hat.“ 

„Germania“ ſagt: „Die Vorſchläge des Bundes bilden 
eine brauchbare Grundlage für die Diskuſſion, die ſich 
hoffentlich an ſie anſchließen wird. Sie ſind geeignet, alle 
auf den Plan zu rufen, die ſich ernſthaft um des Reiches 
Zukunft bemühen.“ 

Das „B. T.“ lehnt den Luther⸗Plan ab. 


Loder Bollsgettnng 
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Der (Mariawitenprozeß in Plock. 


Das Gerichtsgebäude, ja die ganze Stadt Plock ſteht 
unter dem ſichtbaren Eindruck des Abſchluſſes des großen 
Prozeſſes. Alle Fremdenhäuſer und Hotels ſind überfüllt, 
vor dem Gerichtsgebäude drängt ſich eine unzählbare Men⸗ 
ge von Neugierigen. Die Eintrittskarten ſind längſt ver⸗ 
griffen. Aus der ganzen Stadt hat man Stühle herzu⸗ 
gebracht, weil aus dem Gerichtsſaale die Bänke entfernt 
wurden. Dieſer gleicht mehr einem überfüllten Theater⸗ 
ſaale vor Beginn der Vorſtellung, als einer Stätte, wo 
Menſchen gerichtet werden ſollen 

Intereſſant iſt die Tatſache, daß man den Mariawiten 
anfänglich nur 10 Plätze eingeräumt hatte, bis man ihnen 
auf energiſche Forderungen noch 16 Plätze gewährte. Gegen 
5212 Uhr beginnt Unterſtaatsanwalt Rogowſki mit ſeiner 
Rede, die gegen 2 Stunden währt. Er geht von der Cha⸗ 
rakteriſterung des Prozeſſes aus und bemerkt, daß es eine 
beſondere Tatſache ſei, wenn man einem Menſchen ſolche 


moraliſche Ungeheuerlichkeiten zur Laſt legt, der Gottes⸗ 
furcht, Keuſchheit und Reinheit predigt. Es wirft ſich alſo 
ſofort der große Gegenſatz zwiſchen den gepredigten Idea⸗ 


len und dem Lebenswandel des Angeklagten auf. Es iſt faſt 


gar nicht zu glauben, daß ein Menſch mit ſolchen Idealen 
ſich dieſeVergehen hat zuſchulden kommen laſſen, und wider 


Willen taucht die Frage auf, ob dieſer ganze Prozeß nicht 


eine böswillige antimariawitiſche Aktion von ſeiten des 
katholiſchen Klerus iſt. Es drängt ſich die Vermutung auf, 
daß die Zeugen der Anklage gelogen haben. Er erinnert 
an die Ausſagen des Biſchofs Feldman, der ebenfalls er- 
wähnte, daß die Anklage gegen Kowalſki im gewiſſen Sinne 
eine von dem katholiſchen Klerus in Szene geſetzte Verwir⸗ 
rung, ein Chaos zur Abſicht hatte. 


Das Urteil wird heute abend oder morgen nachmittag 
erwartet. 


m m ma —— —— K ———— - ——— 


Senfationelle Gerichts verhandlung. 


Berlin, 9. Oktober. (AT E.) Vor dem Schöffen⸗ 
gericht ſpielte ſich Dienstag vormittag eine einzig da⸗ 
ſtehende Senſation ab, in deren Verlauf es auch im Ge⸗ 
richtsſaal zu ſehr lärmenden Vorgängen kam. Eine Frau, 
die ſich wegen Betruges zu verantworten hatte, wollte die 
Geiſteskranke ſpielen und begann ſich plötzlich im Gerichts⸗ 
faal zu entkleiden. Als fie ſchon faſt im Evakoſtüm daſtand, 
ließ der Vorſitzende den Zuhörerraum räumen. Bei Wie⸗ 
derherſtellung der Oeffentlichkeit drängten ſich die Zuhörer 
in großen Maſſen hinein, obwohl der kleine Saal nur wenig 
Platz aufweiſt. Als der Juſtizwachtmeiſter die überzähligen 
Perſonen hinausdrängen wollte, packte ein Mann, der an⸗ 
ſcheinend angetrunken war, einen Juſtizwachtmeiſter an der 
Kehle. Es entſtand ein Ringkampf, in deſſen Verlauf die 
Beamten von ihren Gummiknüppeln Gebrauch machen 
mußten. Die Simulantin wurde wegen Betruges zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 


Deutſcher Wahlerfolg in Lettland. 


Riga, 9. Oktober. (AT E.) Auf Grund der Angaben 
des Zentralwahlbüros, läßt ſich jetzt folgendes vorläufiges 
Ergebnis der Lettländiſchen Parlamentswahlen erkennen. 
Die nationalen Minderheiten gehen aus dem Wahlkampfe 
beſonders erfolgreich hervor. Die deutſche Einheitsliſte 
wird, wie bereits gemeldet, im neuen Parlament 6 (bisher 
5) Abgeordnete haben, die ruſſiſche Partei vorausſichtlich 
gleichfalls 6 (5), die Juden, die bisher 4 Abgeordnete 
hatten, dürften trotz großer Parteizerſplitterung 5 Abge⸗ 
ordnetenmandate erlangen. Die Polen haben bisher 2 
Abgeordnete durchgebracht. Am bemerkenswerteſten iſt der 
ſtarke Verluſt der Linken Sozialdemokraten, die es nur auf 
26 Sitze (31) brachten. Auch die Partei des früheren Mi⸗ 
nifterpräfidenten Skujeneek hat 4 Mandate verloren. Sehr 
beachtenswert ſind die Erfolge der Kommuniſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaftler, die vorausſichtlich 5 Mandate erhalten haben 
(bisher kein Mandat), und der Unabhängigen Sozialiſten, 
die 2 (1) Abgeordneten durchbrachten. Von den großen 
Parteien des Lettländiſchen Bürgertums hat der Bauern⸗ 
bund ſeinen Mandatsbeſtand gewahrt, er zieht mit den bis⸗ 
herigen 16 Abgeordneten als die zweitſtärkſte Partei in das 
neue Parlament ein. Bemerkenswert ſind ſchließlich auch 
die Erfolge der am weiteſten rechts ſtehenden Lettländiſchen 
nationaliſtiſchen Partei, die 4 Abgeordnete (2) durchbrin⸗ 
gen konnte. 


Aus dem Völkerbund⸗ Sekretariat. 


Genf, 9. Oktober. Der vom Völkerbundſekretariat 
im Juni ernannte neue Direktor der Minderheiten⸗Abtei⸗ 
lung, der frühere ſpaniſche bevollmächtigte Geſandte, 
Aguirro de Carcer, hat nunmehr ſeinen Poſten angetreten 
und die Leitung der Minderheiten⸗Abteilung des Völker⸗ 
bundſekretariats übernommen, die bis Ende vorigen Jah⸗ 
res, wie erinnerlich, in den Händen des Norwegers Col⸗ 
ban, des jetzigen Leiters der Abrüſtungs⸗Abteilung, lag. 

Genf, 9. Oktober. Die Gegenbemerkungen ber pol⸗ 
niſchen Regierung zu der Beſchwerde des Deutſchen Volks⸗ 
bundes in Oberſchleſien wegen der Minderheiten⸗Schulen 
in Neu⸗Wies und Janow ſind im Generalſekretariat des 
Völkerbundes eingetroffen. 


Die Orden in Frankreich. 

Die Linke gegen die Rückgabe der Kirchengüter. 

Paris, 9. Oktober. Die Linksparteien ſcheinen ſich 
etwas von dem erſten Schrecken über ihre Ueberrumpelung 
durch die geplante Rückgabe der Kirchengüter und die Wie⸗ 
derzulaſſung der religibſen Orden nach Frankreich erholt 
zu haben. Die bürgerliche Linkspreſſe klingt heute von 
Kampfrufen gegen die Regierung wider. Die „Volonte“ 
ſchreibt, Poincare habe mit dieſem Antrage die Radikalen 
„mit der Naſe auf die Verantwortung geſtoßen, die ſie durch 
eine bedingungsloſe Unterſtützung der reaktionären Politik 
der nationalen Einheit tragen müſſe“. Er habe den Links⸗ 
parteien das Loſungswort für ihre Einigung gegeben. Selbſt 
die ſanfte „Ere Nouvelle“ ruft heute zum Entſcheidungs⸗ 
kampf auf: Es gelte, die Erbſchaft des Laizismus, ja die 
Erbſchaft der Großen Revolution ſelbſt zu verteidigen und 
die Offenſive der Jeſuiten abzuſchlagen. Alle Führer der 
Linken müßten jetzt ſofort ihre Kampfſtellungen einnehmen. 
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König Achmed Zoau — Katholit. 


London, 9. Oktober (ATE). Nach Meldungen des 
„Daily Telegraph“ ſoll der König der Albanier die moham⸗ 
medaniſche Religion aufgegeben haben und zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche übergetreten fein. — Jetzt fteht alſo 
ſeinen Aſpirationen auf eine katholiſche Prinzeſſin nichts 
mehr im Wege. 


Vereidigung der neuen chineſiſchen 
Regierung. 


Shanghai, 9. Oktober. Die Vorſitzenden der 
5 Räte (Juans), die die neue Regierung bilden, werden 
morgen in Nanking den Eid leiſten. 

Ne uyork, 9. Oktober. Wie der leitende Ausſchuß 
des Vereins zur Bekämpfung der Hungersnöte in China 
erfährt, ſollen in der Provinz Kanſu etwa 200 000 Men⸗ 
ſchen von mohammedaniſchen Fanatikern niedergemetzelt 
worden ſein. 


Schwere Orkasſchäden in Japan. 
100 Fiſcher ums Leben gekommen. 


2 ondon, 9. Oktober. (AT.) Der ſchwere Sturm 
an der japaniſchen Hüfte hat, nach Berichten aus Tokio, eine 
große Anzahl von Menſchenleben gefordert. Wenigſtens 
100 Fiſcher ſollen ums Leben gekommen ſein. Die Zahl 
der nermißten Fiſcherboote iſt noch nicht bekannt. 


Die Sturmfahrt des „Albert Ballin“. 


Neuyork, 9. Oktober. Der Hapagdampfer „Albert 
Ballin“ iſt heute nach einer ſchweren Sturmfahrt, in deren 
Verlauf 34 Paſſagiere Verletzungen davongetragen haben, 
im Neuyorker Hafen eingelaufen. Sämtliche Verletzten 
hatten ſich bereits hinreichend erholt, um ſich ohne Hilfe an 
Land begeben zu können. Das Schiff ſelbſt iſt von dem 
ſchweren Wetter, insbeſondere bei dem Verſuch, dem in 
Seenot befindlichen holländiſchen Dampfer „Celano“ zu 
Hilfe zu eilen, ziemlich mitgenommen worden. 


Folgenſchwerer Erdrutſch. 


Rom, 9. Oktober (ATE) Bei Neapel wurden 20 
Erdarbeiter, die beim Bau der Straße Arenella Kapella 
Dei Cangiani beſchäftigt waren, von einem Erdrutſch ver⸗ 
ſchüttet. Erſt nach ſchwierigen Rettungsarbeiten gelang es 
der Feuerwehr, einen Teil der Verunglückten zu retten. 
7 Arbeiter konnten nur als Leichen geborgen werden. 13 
weitere mit ſchweren Verletzungen. 


Folgenſchwerer Hauseinſturz. 
87 Bauarbeiter verunglückt. 


Prag, 9. Oktober. (AC.) Dienstag nachmittag 
ſtürzte hier ein achtſtöckiger Neubau vollſtändig ein. Der 
Umfang des Bammglücks läßt ſich im Augenblick nicht feſt⸗ 
ſtellen, doch ſollen faſt alle dort beſchäftigten Arbeiter ver⸗ 
jchlittet worden ſein. Bei den Rettungsarbeiten ind bisher 
gegen 30 Schwerverletzte geborgen und in die Kranken⸗ 
häuſer eingeliefert worden. 

Prag, 9. Oktober. Kurz nach 6 Uhr abends er⸗ 
ſchien an der Unglücksſtätte der Stellvertreter des Miniſter⸗ 
präſidenten, Dr. Schramek. Von den auf dem Bau im 
Augenblick des Unglücks beſchäſtigten 87 Arbeitern haben 
ſich bis 6 Uhr abends nur 16 als gerettet gemeldet. Außer 
den gemeldeten Toten und Vermundeten liegeo von den 
übrigen Opfern noch keine Nachrichten vor. Es wird be⸗ 
fürchtet, daß auch zahlreiche Fußgänger verſchüttet wurden, 
denn im Augenblick des Unglücks war in der Nähe des 
Neubaus ein lebhafter Verkehr. Bis 7 Uhr abends konnten 
3 den Trümmern keine weiteren Leichen geborgen 
werden. 


Eine Frauenleiche im Koffer. 


London, 9. Oktober (AT ). An Bord des Damp⸗ 
fers „Maſſilia“ iſt nach Berichten aus Santos in Braſilien 
ein Koffer mit einer verſtückelten Frauenleiche entdeckt wor⸗ 
den. Man nimmt an, daß die Tote erwürgt und dann 
zerſtückelt worden iſt. Der Koffer war an eine Adreſſe in 
Braftlien gerichtet. 
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Lu Ber Buollungeilang 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ex u 2 


Sonnabend, den 13. Oktober 1928, um 6.30 Uhr abends, findet im Stadtratſaale, Pomorſka Nr. 16, eine 


ame Verſammlun 


Ueber die Tätigkeit und die Entwick⸗ 
lung der Lodzer Krankenkaſſe 
Genoſſe E. Kuk. 


ſtatt. Sprechen werden: 


Ueber die grundſätzliche und praktiſche 
Bedeutung der Wahlen zur Krankenkaſſe 


Genoſſe J. Kotiolek. 


gder Lodzer Ortsgruppen 


— — — — 


Ueber die organiſatoriſche Bedeu⸗ 
tung des Wahlkampfes 
Genoſſe E. Zerbe. 


Da dieſe Verſammlung volle Aufk ärung Über das Problem der Krankenkaſſe bieten ſoll, wird vollzähltger und pünktlicher Beſuch der geſamten Mlgliedſchaft erwartet. 


Der Borfigende des Berirkirates E. Zerbe. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regiftrierung des Jahrganges 1908. Heute haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben H, Ch, IJ, j und K beginnen. Morgen 
müſſen diejenigen desſelben Jahrganges erſcheinen, die im 
Bereich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben L bis O beginnen. (p) 

Verſendung der Geſtellungsſcheine. Wie wir erfahren, 
hat die Militärabteilung des Magiſtrats mit der Verſen⸗ 
dung der Einberufungsbefehle an diejenigen Geſtellungs⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 1907 begonnen, die während 
der letzten Aushebung als militärdienſttauglich erkannt 
wurden. Augenblicklich erhält nur ein Teil dieſer Geſtel⸗ 
lungspflichtigen die Geſtellungsbefehle, da nicht alle für die 
erſte Abteilung beſtimmt wurden. Die Nichtzuſtellung des 
Geſtellungsbeſehls entbindet den Geſtellungspflichtigen 
nicht von der Meldung. (p) 

I 


Das morgige Konzert des Pariſer Quintetts. Mor⸗ 
gen kommt nach Lodz das Pariſer Inſtrumental⸗Quintett, 
welches ſich großer Berühmtheit erfreut. Das Konzert des 
Parifer Quintetts wird eine außergewöhnliche künſtleriſche 
Feier für unſer mufikaliſches Lodz ſein. Für dasProgramm 
haben die Künſtler Perlen der Muſikliteratur gewählt. 
Das Quintett beſteht aus folgenden Inſtrumenten: Flöte, 
Harfe, Geige, Viola und Cello. Es wird dies das zweite 
Konzert aus dem Zyklus der „Meiſterkonzerte“ 
Beginn um 8.30 Uhr abends. 
Kaſſe der Philharmonie. 


Ein grundſätzliches Urteil des Lodzer Bezirksgerichts. 
Zu dem Lodzer Schneider Maneli kam ein Finanzbeamter, 
der, als er ſah, daß Maneli vier Geſellen hat und ſelbſt mit⸗ 
arbeitet, den Auskauf eines Patents 7. Kategorie forderte, 
wobei er von der Meinung ausging, daß Maneli, der ſelbſt 
mitarbeitet, als Angeſtellter zu betrachten iſt, ſo daß im 
ganzen fünf Angeſtellte vorhanden ſind. Für derartige 
Unternehmen ſieht das Geſetz ein Patent 7. Kategorie vor. 
Maneli, der ſich hiermit nicht einverſtanden erklärte, reichte 
beim Friedensgericht eine Klage ein. Nach den Ausführun⸗ 
gen des Sachwalters des Finanzamtes erklärte das Gericht 
die Maßnahmen der Finanzbehörden für berechtigt. Maneli 
legte bei der Appellationsabteilung des Bezirksgerichts Be⸗ 
rufung ein. Der Kläger berief ſich auf das Geſetz, wonach 
der Beſitzer einer Werkſtatt nicht als Angeſtellter betrachtet 
werden dürfe. Ein ſolcher Unternehmer brauche nur ein | 


jein. 
Eintrittskarten verkauft die 


Patent 8. Kategorie auszukaufen. Das Bezirksgericht gab 
dieſen Ausführungen ſtatt und hob das Urteil des Friedens⸗ 
gerichts auf. (p) 
Der Rote Hahn im Lodzer Kreiſe. Im Dorfe Kaw⸗ 
nica, Gem. Kolin, brach vorgeſtern in dem Anweſen des 
Bauern Wincenty Zalewſki ein Brand aus, der ſich infolge 
des herrſchenden ſtarken Windes äußerſt ſchnell ausbreitete 
und im Nu das ganze Anweſen erfaßte. Dann griffen die 
Flammen nach den Nachbargehöften von Tomas Wawrzy⸗ 
niaf über. Die Gehöfte von Zalewſki, Antkowiak, Michal 
Rruch und Walerjanczyk wurden vollkommen eingeäſchert. 
Der angerichtete Schaden beträgt etwa 50 000 Zloty. — 
Im Dorfe Papierze, Gem. Szydlow, entſtand in dem An⸗ 
weſen des Adam Kubert Feuer, das die ganze Wirtſchaft 
mit dem lebenden und toten Inbentar in Aſche legte. Der 
Schaden beträgt 12 000 Zloty. Da der Verdacht = 


Brandſtiftung vorliegt, wurde der Bettler Mikolaj ver⸗ 
haftet, der vorher erklärt hatte, daß er ſich an Hubert rächen 
werde. (p) | 
Eine Schrotladung in den Kopf. Der Beſitzer des 
Vorwerks Dombrowa Zielona, Geyer, hatte einige Gäſte 
zur Jagd geladen. Unter dieſen befand ſich auch der Lodzer 
Induſtrielle Stefan Ender. Als dieſer nach einem Rebhuhn 
ſchießen wollte, ging das Gewehr zu zeitig los und die 
ganze Schrotladung drang in den Kopf eines gewiſſen 
Joſef Gora, der ſo ſchwer verletzt wurde, daß er von der 
Rettungsbereitſchaft nach dem Krankenhaus in Radomſk 
goſchafft werden mußte. Herr Ender wird wegen unvorſich⸗ 
tigen Umgangs mit Waffen zur Verantwortung gezogen 
werden. (b) 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. Vorgeſtern begab 
ich die 8 Jahre alte Stefania Auguſtynjak, Sporna 11, 
als ſie ohne Aufſicht gelaſſen wurde, auf die Straße. Als 
ſte in der Pomorſka den Fahrdamm überſchreiten wollte, 
geriet ſie unter einen Wagen, deſſen Räder ihr über den 
Bauch fuhren. Der herbeigerufene Arzt ſtellte ſchwere 
innere Verletzungen feſt und überführte das Kind in ſehr 


bedenklichem Zuſtande nach dem Anne⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus. (P) 
Sich ſelbſt erdolcht. Vorgeſtern abend wurde der 
Poliziſt Staſiak, der durch die Trembacka vom Dienſt nach 
Hauſe zurückkehrte, nach einer Privatwohnung gerufen, wo 
während eines Vergnügens von einem Soldaten ein Streit 
vom Zaune gebrochen worden war. An Ort und Stelle an⸗ 
gelangt, wollte der Poliziſt den Soldaten nach dem Kom⸗ 
miſſariat führen, doch leiſtete dieſer Widerſtand. Während 
des Handgemenges entriß der Soldat dem Poliziſten das 
Seitengewehr und verſuchte dieſes ſeinem Gegner in den 
Leib zu ſtoßen. Der Poliziſt ſprang zur Seite, wodurch der 
Soldat das Gleichgewicht verlor und ſo unglücklich hin⸗ 
ſtürzte, daß er ſich das Seitengewehr in den Bauch jagte. 
Als bald darauf die Gendarmerie erſchien, ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß es ſich um den Soldaten Jan Lewandowſki han⸗ 
delt, der ſich eigenmächtig von ſeinem Truppenteil entfernt 
hatte. Er wurde in bedenklichem Zuſtande nach dem Mili⸗ 
tärſpital gebracht. (p) 
12 Jahre Zuchthaus wegen Gattenmordes. In dem 
Dorfe Koſik, im Brzeziner Kreiſe, wohnte das Ehe⸗ 
paar Marianna und Staniſlaw Balcerak. Das Zuſam⸗ 
menleben der beiden war nicht gut. Am 8. Juli d. J. hütete 
die Einwohnerin dieſes Dorfes Marianna Pacyn auf dem 
Felde die Kühe, während auch Balcerak ganz in ihrer Nähe 
ſeine Kühe weiden ließ. Gegen 12 Uhr kam Frau Baleerak 
mit ihrem Kinde und brachte ihrem Manne Mittag. Bald 
darauf hörte die Pacyn, daß zwiſchen den Eheleuten ein 
Streit ausgebrochen war und nicht lange ſpäter hörte ſie 
und andere in der Nähe befindliche Menſchen zwei Schüſſe. 
Als die Bauern an den Tatort eilten, fanden ſie Frau 
Balcerak bereits tot vor. Balcerak hatte ſich nun wegen 
Gattenmordes zu verantworten. Er wurde zu 12 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der Rechte verurteilt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Lipiee, | 


Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 46 W. Gros 


kowſki, Konſtantynowſka 15; K. Perelman Cegielniana 64; | 
S. Jankielewicz, 


H. Niewiarowfki, 


g Alekſandrowſka 37; 
Alter Ring 9. (p) 


— 


17. Staatslotterfe. 


5. Klaſſe. — 29. Tag, 
(Ohne Gemähr.) 


2000 Zloty: Nrn. 56829 90922. 

1009 Zloty: Nrn. 1586 33690 52166 61584 66618 
66648 73137 79884 96122 103392 107209 119000 
150448: 150935 151074. 

600 Zloty: Nrn. 1164 6320 22542 30712 33665 
35669 45105 47564 60161 62672 62918 63787 70998 
78477 89391 105454 111782 111947 112452 116672 
121627 128660 147733 151596 152075 154838. 

Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Admini⸗ 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Ein Scheuſal in Men⸗ 
ſchengeſtalt. Zu was für Scheußlichkeiten der Menſch 
fähig iſt, beweiſt die Tat des auf dem Gute Ignacew bei 
Konſtantynow wohnhaften Johann Kunitz. Er iſt ſchon 
zweimal wegen ſittlichen Vergehens an ſeinen unmündigen 
Töchtern vorbeſtraft worden. Geſtern wurde er wieder in 
das hiefigeStraflofal eingeliefert, weil er auch feine jüngſte, 
erſt 16jährige Tochter vergewaltigt hatte. Den Kunitz er⸗ 
wartet eine ſtrenge Gefängnisſtrafe. 

kw. — Monatsmarkt. Die Monatsmärkte un: 
jerer Stadt find auf den erſten Montag nach dem Erſten 
jedes Monats feſtgeſetzt. Da im Oktober der Monatserſte 
auf einen Montag traf, erſchienen ſchon viele Händler und 
Landleute am vergangenen Montag. Auch der Viehmarkt 
war etwas beſchickt. Darum gelang auch der eigentliche 
Markt am geſtrigen Montag nicht, obgleich er als erſter 
Herbſtmarkt unbedingt ſtark ausfallen mußte. Iſt doch 
jetzt ſchon die Zeit, wo die Wintereinkäufe an Kartoffeln 
und Kraut zum Einlegen gemacht werden. Der Magiſtrat 
betrachtet den ſchwachen Markt mit Wehmut, ergibt doch 
die Steuer, mit welcher die Wagen, Vieh, Marktſtände uſw. 
belegt werden, einen großen Teil der ſtädtiſchen Einnah⸗ 
men, und fällt dieſe ſchwach aus, dann koſtets dem Bürger⸗ 
meiſter viel Kopfzerbrechen, woher er das Geld zur Deckung 
der laufenden Rechnungen hernehmen ſoll. Geld iſt aber 
ſehr viel nötig, wird doch das ſtädtiſche Schlachthaus 
vollendet. 


Der Vorſitzende des Wahlkomitees J. Kociolek. 


Kaliſch. Wegen drei Tagen Arreſt in den 
To d. In dem Dorfe Ruſocice, Gem. Wladyſlawow, im 
Kaliſcher Kreiſe, machte der Korporal Anton Dziwinſki in 
der Wohnug ſeines Onkels Antoni Poszwa durch einen 
Schuß aus einem Karabiner ſeinem Leben ein Ende. Die 
von der Gendarmerie durchgeführte Unterſuchung ergab, 
daß ſich Dziwinſki deshalb das Leben genommen hatte, 
weil er wegen des Verſchwindens von zwei Jacken in der 
ihm unterſtelltne Korporalſchaft zu drei Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt worden war. — (p) 

Warſchau. Frecher Banditenüberfall. Im 
Dorfe Gurki, Gemeinde Mlociny, wurde vorgeſtern ein 
außerordentlich frecher Raubüberfall verübt. Gegen 6 Uhr 
abends fuhr nämlich ein Auto vor dem Hauſe des Pächters 
Buczynſki vor, dem fünf bewaffnete und maskierte Bandi⸗ 
ten entſtiegen. Ein Bandit blieb auf dem Hofe zurück, ein 
zweiter nahm Poſten vor der Tür, während die anderen 
drei in die Wohnung eindrangen, wo ſie alle Anweſenden 
ſeſſelten. Von dort begaben ſie ſich nach der Wohnung des 
Nachbars Tomaszewſki. Auch hier wurden alle Anweſen⸗ 
den gefeffelt. Darauf durchſuchten die Banditen alle 
Schubläden und Schränke und raubten alles, was einen 
größeren Wert darſtellte. Auch die Wohnung des Buczyn⸗ 
ſki wurde durchſucht. Nach getaner „Arbeit“ ſetzten ſich die 
Banditen wieder ins Auto und ſauſten davon. Erſt am 
nächſten Tage, als Nachbarn erſchienen, die ſich über die 
Friedhofsruhe auf dem Gehöft wunderten, konnten die Ge⸗ 
feſſelten befreit werden. 


Kurze Nachrichten. 


10 Tote infolge Alkoholgenuſſes. Nach dem Genuß 
von Rohalkohol, der, wie man glaubt, aus Kartoffeln oder 
Mais hergeſtellt war, ſind in einem volkreichen Stadtteile 
im Oſten von Neuyork 10 Perſonen geſtorben und 50 fo 
ſchwer erkrankt, daß ſie ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den mußten. 

Selbſtjuſtiz beim Begräbnis. Im Armenviertel von 
Konſtantinopel erhielt dieſer Tage ein Leichenbegängnis 
eine nicht alltägliche Unterbrechung. Der Tote war das 


Opfer eines Streites, den Mörder hatte man trotz eifrigen 
Suchens nicht finden können. 


Als der Trauerzug mit 
einem Straßenbahnwagen kreuzte, entdeckten die Trauer⸗ 
gäſte den geſuchten Mörder auf dem Hinterperron des 
Wagens. Die Trauergeſellſchaft ſtellte den Sarg mitten 
auf die Straße, lief dem Straßenbahnwagen nach, ſchlug 
den Mörder halb tot und übergab ihn ſchließlich der Poli⸗ 
zei. Dann wurde der Sarg wieder aufgenommen und zur 
Beſtattung geleitet. 

Zwei Todesopfer eines Motorradunſalls. In einer 
unüberſichtlichen Kurve in Rath bei Köln iſt ein mit zwei 
Herren und zwei Kindern beſetztes Motorrad mit Bei⸗ 
wagen mit voller Wucht gegen eine Hausecke gefahren. Die 
Kinder kamen glücklicherweiſe mit dem bloßen Schrecken 
davon. Dagegen erlitten die beiden Herren ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß ſie geſtern abend im Krankenhaus geſtorben 
ſind. 


Deutſche Sozial. Arbeits partei Polens. 


Fraktionsſitzung. Heute, Mittwoch, 7Y2 Uhr 
abends, findet im Parkeilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung 
der Fraktion der Stadtverordneten der Stadt Lodz ſtatt. 
Die Anweſenheit aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Der Fraktionsvorſitzende. 

Lodz⸗ Zentrum. Heute, Mittwoch, den 10. Ok⸗ 
tober, findet um 7.30 Uhr abends im Parteilokale, Petri⸗ 
kauerſtraße 109, die übliche Vorſtandsſizung ſtatt Das Er⸗ 
ſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe, Herausgeber: 
Eubwig Ru, Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauer 109. 


Gib 


— 


diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie Du fär Freiheit und 
ſozlale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Streben in der prak⸗ 
tiſchen Polftik nur die Codzer Volkszeitung 
lolasgreich Rechnung trägt. 


3 Nur einige 
Tage! 


EEE 


= 
Muft von Jones. 


Anfang d der Vorſtellungen um 4 Uhr nachmittags. 
So nab. u. Sonnt, um 12 Uhr, der letzten um 10 Uhr ab. 
Preiſe der Plätze zus erſten Vorſteflung ab 131. Sonnab. u. 
Sonnt. von 12—2 nachm, alle Preife zu do Sr u. 1 3l. 


Das heutige Programm: 


5 
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Zirkus. 
Neapolitaniſche Lieder uſw. fm 


3 Bobger Boltägeii Boltageitung 8 


Tee pkt 


Narutowicza 20. 
Gajtaufteitte des in der ganzen Welt bekannten eee Theaters der en re 


2 


(Direktor Dr. Vittoro Podrecca.) 


Ell! 2. Teil! B. Teit: 
2 Muſic⸗ — Hall 
Geiſh * Der 1 Rlaviesipieler. Die Diebe aus Bagdad 
4 Drei Diebe im Käfig: 
japaniſche Operette. 8. Parodie von Joſephine Baker. exotiſche Oper in 2 Akten. 


kommt. 
1 Muſik von Bottefint. 


Heute Eröffnung der Saiſon 1828/29. 


Phünemenaler Film der Britiſh 
International Picinees, Regie 
des genialen Richard Eichberg 99 


Ausgeführt von 500 künſtlichen Akteuren 
unter Teilnahme 
Sänger und des Occheſters unter Leitung 
des Kapellmeißers Emilo Corde llini. 
Täglich 2 Vorſtellurgen: 
und 9.30 Uhr. 
Kaſſe des „Splendid“ von 11—2 und von 


Schmutziges Gel 


berühmter italteniſcher 


Beginn um 7.30 
Billet vor verkauf an ber 


4.30 Uhr ab. 


In Vorführung gelangt das erſte Aurfiwert 
ans Unserem konkusreszloſen Repertsir. 


48 Von Dr. Kark 
Bollmöller. 


In der Titeliolle die chineſiſche Chmakterdarſtellerin „Das Märchen von Hollywood“ 


ANNA MARV WONG 


Großes Sinfonie Orcheſter mit dem Kapellmeiſter M. Lidaue:. 


MieieRki 
Kinematograf Oswiatowy 
Weodny RyneßR (rög Rokicinskiej) 


Od wtorku, dnia 9 do poniedziatku, dnia 15 pazdziernikäa 
1928 roku wlacznie 


Dia dotoslych poczatek seansöw o godz. 18,45 i 21, 
w soboty i w niedziele o god, 16.45, 18.45 i 21. 
Danton i Robespierre. 
1789 Reowolucja francuska 1795 


Bas gtöwne Emil lannings Werner Krauss Jözet 
Runicz, Charlotta Ander, Maly Deischaft i inni. 


Dis milodziesy poczatek seansöw o ae 55 1 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


LudzieSzakale Il serja filmu Zyd wie ee 


W poczekalnisch eodz. do g. 22 audycje radiofoniezne 
151 miejse dla dorosiych 1—70, II—60, 1II—30 gr. 
ri „ mlodziezy 1—25. I—20, III— 10 gr. 


Guru. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bedarf an Herren-, 
Damen⸗ und Kinder⸗Gardersben 
it Bu kaulen 
gute, billige, 


K. Wihan 
anvetttauten Stoffen pünkeſich und gut paſſend 
won den beickeltes- 
F. NASIELSKI 


PO NAJNIZSZYCH CENACH 
POLECA 


GAZOWNIA MIEJSKA 


TARGOWA 18. \ 
TEL. 6954 


ii 
N 
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S eee 


TEL. 69 54 


für politiſch⸗wirtſchaſtliche Organiſatien, der mit den 
ländlichen Verhältniſſen gut bekannt iſt, wird geſucht. 
Kenntnis der deutſchen und polniſchen Sprache erforderlich. Ma: 
ſchinenſchreiben ersünſcht. Offerten unter „Sekretär“ an die 

Adminiſtration dieſer Zeitung. 


jekretär a 
| 
DENE 


Auf Abzahlung! 


Die niedrigſten Preiſel Die 
günßigiten Bedingungen! 
Damen Herten Kinder u. 
Nachtwäſche, Steppdecken, 


9 l Med. 


el 


_Ritinfiege 110, 6 110, 


Inhaber Em. Scheffler 
Zobz, Siswrafr. 17. 
ausgeführt. 
TOP! 
9 sien bis zn dea För- 
zäglichsten 

#” Rzgowska 2, Tel, 43-08. 

oss Auswahl verschiedener Metallbett- | 


zu Fabrikspreiſen 

Schneeſchuhe, Galoſchen, 

Hüte, Mützen und verſchte⸗ 
bene Galanteriewaten“ 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
Kaufe nur bei der Firme 
stellen, ee Bedingungen, Lang- 


Coupon 
Vorzeiger Biel Coupons 


erhalt ein Paar Schnee 
ſchuhe um 1 31 billiger. 
Bitte ausſchneiden! 


jährige Garantie. 
et te Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 7 
Espfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. G. Cwajghaft 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. Risowile 1 


MNontus zi 1, Tel. 9:97, ehemals Napisttowſtiego 2 


Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs ⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf. 
bänke, Tapezauns Stühle 
Matratzen eic. G oße 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu 
beſichtigen. Kein Kauf ⸗ 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZINKl, 


Zielona 39. 


Tramverbindung mit 
2ini 


nie 17, 


Taſchen, Handſchuhe Regen‘ * 12 
chirme, Sümpfe, Socken, 
re Meese Eine Kreisfäge Keese zurückgekehrt. 
empfiehlt Leon Rubaszkein, ein Benzinmotor 4 p.58. Sus, Pest u. wefchlecge, » 
Kilinjti-Strahe 44. und ein Fräde apparat auf fasten, Mönigenftsahler, 
a Quarzlampe, Viatdarme, 
. (Flechten, dösarti See 
A chtun 9 7 Pomorſta 163. 90 [ſchwüllte, 5 Arebsleldenj 
ge | Septangt 12-85 nacht 
Wie kommen Sie vrd 7—% ende. 88 
Billigſte Quelle zu einem Imönen |. 


5 „ 
% 
Zähne 
künſtliche, Sold und Pla⸗ 
Un⸗Kronen Soldbeücken. 
Zahnbehandlung u. Plom⸗ 
Dieren, ſchmerlloſes Zahn⸗ 
ziehen. 
e i 
rochen von 
bis 8 Uhr abends. 
Teilzahlung neftattet. 


Zahnärztlichescabinelt 


TONDOWSRA 


51 Eixwne 51 
Telephon 7498 


1 8 


Am Ditigenterpsit Theodor Ryder. 


Achtung! 
Lodzer Sweaterſtricker! 
Wie geben Hiermit der Allgemeinheit kund, daß in 
der Jabrik von Niichman, Ogrodome 7/9, ein 
Streit aller Arbeiter ausgebrochen iſt, und zwar wegen 
An begründeter Kündigurg und wigen Gebrauch 
von unſtatthaſten Ausdrücken dis Fabrikanten 
den Arbeitern gegenüber 
Die Allgemeinheit möchte davon Kenntnis nehmen 
Die ſteeikenden Arbeiter, 
von Ber f t 
Heilanſtalt e eine 


Petrikauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 82.89 
(Halteſtefle der Pablauſcer Fernbahn) 
smpfängt Beten aller Kranfheiten täglich ven 
Uhr früh bis 6 Uher abends. auc 
Impfungen Kahn Pocken, Firalyfen (Harn, Bist — anf 
Sypbiits —, Sperma, Spatum aſw.), Operationen, Ver⸗ 
bande, Krankenbeſuche. — Keufaltstien 3 Ziotg.. 
Dperationen und Eingriffe nach Verabresunng. Elekteiſche 
Bäder, Quarzlampenbefizahlung, Elekteiſſeren, Racntgen. 
Kanſtliche rar, Kronen, geldene und Platın-Brüden,. 
Nn Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Zahsarzt 


H. SAURER 


Dr. med. muıff. approb. 
Mundigtrurgie, Zaßsheilkunde, 
Yünttfice Zähne, 

— — Br. 8 Sr, 8 


ms 


fr AR ee 


Polen 


Warſchan 16 Schaſlplattenkonzert, 18 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20 30 Konzert, 22.20 Bekanntmachungen, 
22.88 Leichte Mufik 

Kattsmiß 16 Schallpiattenkoszert, 16.50 Jugend⸗ 
ſtunde, 18 Nachmittogs konzert, 19 Verſchiedenes, 20.80 
Abendkonzert 22.30 Tanamufik. 

Krakau 12.10 Scdelplattenkonzert, 16.30 Jugend⸗ 
ſtunde, 20.30 Abendkonzert. 

Poſen 13 Schallplattenkonzert, 17.30 Kinderſtunde 
20.80 Abendkonzert, 22.40, Tanzmuſfik 


Ausland 


Berlin 11 Schallplattenkonzert, 10 30 Jugend⸗ 
bühne: „Minna von Barnhelm“, 21.45 Tanzmuſik 

Breslau 12.20 Schellplattenkonzert, 16 Jugend⸗ 
ſtunde 16 30 Giuſeppe Verdi, 20 80 Ungariſcher Abend. 

Frankfurt 3 Schallplattenkonzert, 15 05 Jugend⸗ 
ſtunde, 1655 Verdi Konzert, 18 10 Lefeftunde, 20.15 
Uebertragung, datauf zeitgenöſſiſche ungariſche Kompo⸗ 


niſten 
. Hamburg 11 Schallplattenkonzert, 14.65 Konzert. 
17 Italie niſche Volks weiſen, 20 Ungariſcher Abend, 
a Ba uoir®, 
12 10 Schallplattenkonzert, 18 05 Mittags⸗ 
h 14 45 Veſperkonzert, 19 15 Arbeſterſtunde, 20 
Abendmuſik, 21 Ungariſcher Abend, darauf Konzert. 
Wien 11 Vormittags mufik, 16 Wiener Muffe, 20.10 
Aungariſcher Abend, darauf Sendeſpiel: „Feldmarschall! 


Sonderbeiblatt zur Nr. 282 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 10. Oktober 1928 


Ami. November: Wahlen für den Rrankenkajjenrat 


Eine Einheitsfront des deutſchen, pol- 


niſchen und jüdiſchen werktätigen Vol⸗ 


kes. — Die Kandidatenliſte der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der 
deutſchen Handelsangeſtellten. 


Für Sonntag, den 18. November, wurden die Wahlen 
der Wahl nehmen nur die Mitglieder der Krankenkaſſe in 
einer Anzahl von über 200 000 teil. Es wählen die Mit⸗ 
glieder, die in Lodz, Zgierz, Alexandrow, Konſtantynow, 
Ruda⸗Pabianſeka, Chojny, Nowo⸗Zlotno, Rzgow und Tu⸗ 
szyn wohnen. Zu wählen ſind in der Gruppe der Arbeit⸗ 
nehmer 60 Delegierte, die zuſammen mit 30 Delegierten 
der Arbeitgeber den Rat der Krankenkaſſe bilden, alſo das 
für den Rat der Lodzer Krankenkaſſe ausgeſchrieben. An 
Parlament für dieſe heute größte ſoziale Inſtitution. 

Die erſten Wahlen für den Lodzer Krankenkaſſenrat 
fanden im April 1924 ſtatt, nachdem die Inſtitution im 
Jahre 1922 gegründet worden war und bis zum Jahre 
1924 von einem Regierungskommiſſar geleitet wurde. Bei 
den Wahlen 1924 hat die Oxganiſation der Werktätigen 
Deutſchen — die D. S. A P. de Initiative ergriffen, eine 
gemeinſame Front der klaſſen bewußten Arbeiterſchaft auf⸗ 
zuſtellen. Die Verhandlungen führten auch zu dem ge⸗ 
wünſchten Ergebnis. Die P. P. S., die D. S. A. P. die 
kommuniſtiſche Partei, der „Bund“, die Poalej Zion⸗Linke, 
erklärten ſich für einen gemeinſamen Block. Doch ſchon 
am Tage nach dieſer Sitzung erſchien eine Broſchüre der 
kommuniſtiſchen Partei, die in die Arbeitermaſſen gewor⸗ 
fen wurde. In dieſer Broſchüre fielen die Kommuniſten 
ſcharf über die P. P. S her. Da eine ſolche Taktik gegen 
einen Wahlverbündeten (denn die P. P. S. wurde doch 
tags zuvor der Wahlverbiindete der Kommuniſten) zumin⸗ 
deſtens unloyal war, und da auch die P. P. S. mit einer 
ſcharfen Antwort nicht zurückhielt, ſo wurde die gemeinſame 
Front dadurch zerſchlagen. ; 

Die einzelnen Parteien gingen infolgedeſſen geſondert 
in den Wahlkampf. Die kommuniſtiſche Liſte wurde von 
der Auffichtsbehörde ſiſtiert. Die übrigen Parteien erhiel⸗ 
ten folgende Anzahl von Mandaten: D. S. A. P. — 7, 

P. S. — 18, Bund — 2, Poalej⸗Zion — 1, die gemein⸗ 
ſame Lifte der deutſchen, polniſchen und jüdiſchen Angeſtell⸗ 
ten — 1, die N. P. R. — 25, die Chadeeja 4, die Enderja 
— 2, zuſammen 60 Mandate. : 

Nach der Konſtituierung des Rates der Kaſſe erfolgte 
die 

Wahl der Verwaltung, 
die entiprechend dem Geſetz aus 18 Perſonen beſteht, ebenſo 
wie im Rat der Kaſſe zu einem Drittel aus Arbeitgebern, 
aus zwei Dritteln aus Arbeitnehmern. 

Bei den Wahlen der Verwaltung auf dem Gebiete des 
Rates erfolgte zwiſchen den ſozialiſtiſchen Fraktionen eine 
Verſtändigung. Es wurde eine gemeinſame Liſte aufge⸗ 
ſtellt, die don dem Vertreter der Poalej⸗Zion und dem der 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß. 
(1. Foriſetzuog) 


Das Mädchen lief; hinter 5 5 lief ein dünner, fader 
Duft von Kalbsbraten, der ſich über das ganze Haus verbreitet 
Be Sie hat wenig Butter zum Anbraten genommen, ftellte 

aula Kramer Hiefbefriebigt ſeſt. Das Mädchen hatte doch 
ſchon das Sparen von ihr erlernt. Mühe genug hatte es ge⸗ 
loſtet, ihr das beizubringen. 

Nun mußte fie aber ſchnell ſelbſt nach dem Braten ſehen. 
Sie ging in die Küche. Die großen knochigen Hände, die 
noch in den gelben Zwirnhandſchuhen ſteckten, riſſen die Brat⸗ 
ofentür auf. Ein weißlich dicker Qualm ſchlug Paula ent⸗ 

egen. Na, da war wohl etwas nicht in Ordnung? Marie 
am zurück. „Der Herr wird pünktlich hier fein.” — „Gut; 
ieh’ mal die Pfanne heraus, ich glaube, der Braten brennt.“ 

arte tat, wie ihr geheißen. Sie beſah ihr Machwerk von 
allen Seiten. — „Er hat bloß ein bißchen angeſetzt“, ſagte fie, 
und goß einen Schuß Waſſer zum Braten. 

Paula war eben dabei, den Kalbsbraten in dünne Schei⸗ 
ben zu ſchneiden, als ihr Mann, von Fritz gefolgt, nach 
Haufe kam. 

„Ich habe ihn vom Konzert weggeholt, die Freude daran 
will ich ihm austreiben.“ Paula ſah flüchtig von ihrer Arbeit 
auf. Fritz kam auch in die Küche. Die Standpaute, die ihm 
der Vater gehalten, ſchien er vergeſſen zu haben. 

„Mutter, die Marie macht Kleiſterſoße, ſie wird uns da⸗ 
mit unſere Gäſte vergraulen.“ 

„J wo die kommen ja nicht 
ich ihnen was Gutes vorſetze.“ 

Fritz lachte. „Nein, das erwarten ſie gewiß nicht.“ 

Sein Vater ſah ihn böſe an. Es verdroß ihn, daß er 
lachte. Nie hatte er das leiden mögen, nicht mal, als Fritz 


in der Erwartung, daß 


noch klein war. Die Hausklingel ſchrillte. Fritz lief, um zu 


öffnen. 

Liebs — Vater, Mutter und zwei Töchter — erſchienen. 
Suſe Lieb, weil hellblond und blauäugig, trug eine hellblaue 
Seidenjchleife im Haar, und Anni Lieb, weil ſchwarzhaarig 
und dunkeläugig, eine rote Schleiſe. Beide Mädchen, unge⸗ 


Stimmt für die Liſte 


Angeſtellten unterftügt wurde. Von der anderen Seite 
blockierten ſich die nationaliſtiſchen Parteien, wie N. P. R. 
und Chadecja. Auf dieſe Weiſe errangen die Sozialiſten 


6 Mandate in der Verwaltung, die Nationaliſten gleich⸗ 


falls 6. Das Zünglein an der Wage waren alſo die ganzen 
Jahre hindurch die Induſtriellen mit ihren 6 Mandaten. 
In die Verwaltung wurden ſeitens der Sozialiſten 
gewählt: ſeitens der D. S. A. P. — L. Kuk, der P. PS. 
— F. Kaluzynſki, A. Purtal, Dr. Wielinſki und St. Ra⸗ 
palſli, des Bund — Sz. Milman. Während der vergan⸗ 
genen Kadenz ſchieden Dr. Wielinſki und St. Rapalſki aus 
und an deren Stelle ſind am heutigen Tage neben den 
Vorerwähnten St. Wojdan und E. Ajnenkiel tätig. 


Die 6 Verwaltungsmitglieder der Sozialiſten arbei⸗ 
teten während der jährigen Tätigkeit eng zuſammen und 
bilden eine einheitliche Fraktion, in der Schöffe L. Kuk 
(D. S. A. P.) den Vorſitz führt. Dieſe Zuſammenarbeit, 
die viele guter Früchte gezeigt hat, und ferner die Zuſam⸗ 
menarbeit der ſozialiſtiſchen Parteien auf dem Gebiete der 
Lodzer Selbſtverwaltung haben es zuſtandegebracht, daß 
für die nunmehr am 18. November ſtattfindenden Rats⸗ 
wahlen 


zum erſten Male ein Wahlblock der Arbeiterparteien der 
drei in Lodz lebenden Nationalitäten 


gebildet werden konnte. Die gemeinſame Liſte der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, der P. P. S., 
des Bund, der Poalej⸗Zion⸗Rechte und der deutſchen, pol⸗ 
niſchen und jüdiſchen Klaſſengewerkſchaften, die geſtern dem 
Vorſitzenden der Verwaltung der Krankenkaſſe, der zugleich 
der Vorſitzende des Wahlkomitees iſt, eingereicht wurde, er⸗ 
hielt die Nr. 2. Vorher wurde von einem „Wahlkomitee 
der ſozialiſtiſchen Linken“ eine Liſte eingereicht, die die 
Nr. 1 erhielt. 

In der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Po⸗ 
lens, der Vertreterin der deutſchen werktätigen Bevölke⸗ 


rung, ſind die Wahlvorbereitungen bereits im Gange. Die 


Wahlarbeiten werden von einem Wahlkomitee geleitet, das 
aus Vertretern aller intereſſierten Ortsgruppen beſteht und 
an deſſen Spitze eine Exekutive beſtehend aus den Haupt⸗ 
vorſtandsmitgliedern E. Zerbe (bisher Delegierter des 
Krankenkaſſenrats), J. Kociolek (Mitglied der Revi⸗ 
ſionskommiſſion der Krankenkaſſe) und L. Kuk (Mitglied 
der Verwaltung der Krankenkaſſe) ſteht. 

Die Inſtanzen der Partei, wie Hauptvorſtand, Exetu⸗ 
tive des Bezirksrats, Bezirksrat und Mitgliederverſamm⸗ 
lung haben ihre Sitzungen bereits abgehalten und die Liſte 
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fähr im Alter von Fritz, hatten weiße, duſtige Batiſtkleidchen 
an, weißſeidene Strümpfe und weiße Leinenſchuhe. Sie knix⸗ 
ten vor der Tante Paula und Onkel Willi, und gaben Fritz 
heimlich einen freundſchaftlichen Puff. Paula hatte den Tiſch 
auf der Veranda decken laſſen. 

„Ich habe mich entſchloſſen, noch dreißig neue Webſtühle 
aufzuſtellen“, ſagte Willi nach dem Eſſen, ſeinen Vetter Lieb 
anſehend. 

„Was iſt, willſt du dich beteiligen!“ 

Lieb blies die Backen auf und ſah mit ſeinen kleinen ver⸗ 
ſchmitzten Aeuglein von einem zum anderen, um ſie zum 
Schluß auf Lenes Geſicht ruhen zu laſſen. Sie hob die 
Schultern. 

„Ja, ich weiß nicht, Karl, wenn du etwas aus dem Ger 
ſchäft nehmen kannſt?“ 

Willi gab nicht viel Zeit zum Ueberlegen. 

„Deutz hat mir Geld angeboten, natürlich rechnet er da⸗ 
bei auf Aufträge. Und mit Recht. Nähme ich das Geld von 
ihm, müßte ich auch einen Teil meiner Stoffe bei ihm einfärben 
laſſen.“ Deutz hatte eine Färberei im Städtchen. Karl Lieb 
lachte kurz auf. — „Das könnte ihm paſſen. Natürlich kann 
davon keine Rede ſein. Ich beſchaffe das, was nötig iſt.“ 

Im ſtillen wunderte er ſich darüber, daß Kramer das 
Geld aufnehmen wollte. Er mußte doch ſelbſt ſo viel beſitzen. 
Aber gewiß hatte er irgendeine ſchlaue Berechnung dabei. 

Die fungen Leute waren in den Garten gegangen. Bald 
zog von dort ein helles Lachen zur Veranda herauf, wo Kra⸗ 
mers und Liebs von ihren Geſchäften ſprachen. Und in dies 
Lachen miſchte fich eine ſilberhelle Stimme, Die vier auf der 
Veranda horchten auf. Paula Kramers Geſicht war geſpannt. 

„Es ſcheint, die Hanna Heinzelmann iſt gekommen“, ſagte 
fie leiſe, und dann: „Ja, die Hanna!“ Es war, als hätte ſie 
etwas ſehr Erfreuliches feſtgeſtellt, ſo hellte ſich ihr Geſicht auf. 
Ihr Mann warf ihr einen böſen Blick zu 

„Die ſoll mir aus dem Hauſe bleiben; du weißt, daß ich 
ſie nicht ſehen mag. Hätteſt längſt dafür ſorgen ſollen, daß 
ſie uns fernbleibt.“ 

Lene Lieb ſah den Vetter an. 

„Ja, du haft ganz recht. Es iſt ganz überflüſſig, daß der 
Fritz fo viel mit ihr zuſammen iſt. Lehrer Heinzelmanns 
Hanna iſt eine arg geriſſene.“ 


Die Nr. 1 erhielt diesmal nicht die 


Liſte der Sanscja ſondern die eines 


„Wahlkomitees der ſozialiſtiſchen Lin⸗ 
ken“. — Die Wählerliſten der anderen 
Organiſationen noch nicht eingereicht. 


der Kandidaten der deutſchen werktätigen Bevölkerung auf⸗ 
geſtellt. 


Der Commisverein ſchließt ſich der Wahlliſte der 
P. an. 


Die Organiſation der deutſchen Angeſtellten, der Com⸗ 


S. A. 


misverein, die 1924 zuſammen mit den polniſchen und jü- 


diſchen Angeſtellten einen Wahlblock gebildet hatte, hat 
diesmal den Weg des Anſchluſſes an die Lite der D. S. A. P. 


gewählt. Von dem Verein erhielt das Wahlkomitee folgen⸗ 


des Schreiben: 
Chriſtlicher Commisverein 
zu gegenſeitiger Unterſtützung 
in Lodz. 
Lodz, den 5. Oktober 1928. 
An das 
Wahlkomitee der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens 
ie . 
Gemäß dem Beſchluß der Verwaltungsſitzung un⸗ 
ſeres Vereins vom 1. Oktober a. c. erklären wir Ihnen 
hierdurch unſeren Beitritt zum Wahlkomitee für die 
Krankenkaſſenwahlen in Lodz ſowie unſer Einverſtänd⸗ 
nis mit Ihren Blockierungsbeſchlüſſen und erſuchen Sie, 
auf Ihrer Liſte unſere Verwaltungsmitglieder 
Herrn Brund Rapke, Zamenhofa 34, und 
Herrn Adolf Frede, 6⸗go Sierpnia 34 
aufzuſtellen. 


Hochachtungsvoll 
en Stempel. Die Verwaltung. 
Mitglied⸗Sekretär: Präſes: O. Schmidtke. 


Wiesner. Otto Tögel. J. Weiß. 

Die D. S. A. P. hat dieſes Wahlbündnis geſchloſſen, 
um der deutſchen Angeſtelltenſchaft zu einer Vertretung im 
Kraukenkaſſenrat zu verhelfen und dadurch auch die Zuſam⸗ 
menarbeit des geiſtigen mit dem körperlichen Proletariat 


zu fördern. 


Die Kandidatenliſte der D. S. A. P. euthält folgende 
Kandidaten: n 
1. Zerbe Emil, Ingenieur, Abgeordneter, Petrikauer 290; 
2. Kuk Ludwig, Redakteur, Schöffe des Magiſtrats, Ki⸗ 
linſkiego 144; j 

3. Seidler Oskar, Weber, Leszuo 56; 

4. Rapke Bruno, Buchhalter, Zamenhofa 14 (Kandidat 
4 des Commisvereins); 

5. Dittbrenner Otto, Verbandsſekretär, Piaſeczua 20; 
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N Er nickte 
linſpiel. 

„Da haft du es!“ ſagte Kramer, „wieder das vermaledelt 
Violinſpiel!“ Paula widerſprach. Es ſei doch ſehr ſchön. Sie 
fonnte nicht begreifen, daß ihn die leiſen, einſchmeichelnden 
Töne aufbrachten. Aber es war ſo. Sein ſtüumpfes, fahles 
Geſicht verzerrte ſich in Wut und Nerger. 

5 haſſe die Muſik, der Teufel hat ſie erfunden.“ 
„Schwatz keinen Unſinn“, ſagte Paula, und lehnte ſich 
über die Brüſtung der Veraltdd. Die jungen Leute ale 
W ihre Plätze unter den alten, blühenden Apfelbäumen ge- 
ucht. Suſi und Anni lagen in ihren weißen Batiſtkleidchen 
lang ausgeſtreckt im Graſe. Hanna Heinzelmann ſtand unter 
einem Baum, deſſen roſa⸗weiße Blüten ſich leiſe bewegten, 
während ihr kindhaft ſchlanker Arm graziös den Bogen führte. 
Fritz lehnte, mit über der Bruſt verſchränkten Armen, an 
einem Baum. Paula Kramer ſah entzückt auf das Bild, das 
die vier jungen Menſchen boten. Lene Lieb trat zu ihr, um 
auch in den Garten zu gehen. Den Kopf wendend, ſagte ſie 
zu ihrem Vetter: „Ich bin ſicher, Fritz fühlt ſich von Hanna 
und ihrem Spiel in den Himmel gehoben. So laßt das man 
weitergehen, dann werdet ihr was erleben.“ 

„Auch Paula iſt ganz hingeriſſen“, höhnte Lene. 

Willi Kramer ſprang auf; ſich über die Brüſtung biegend, 
ſchrie er in den Garten hinein: „Fritz! Fritzl, vorwärts, 
hierher!“ 

Dann wendete er ſich wieder den anderen zu. Mit einem 
triumphierenden Blick ſah er ſie der Reihe nach an. Als 
wollte er ſagen: Seht, ſo mach' ich's. Fritz näherte ſich der 
Veranda. Von untenher rief er herauf: „Vater, was ſoll ich?” 

„Dafür ſorgen, daß die verdammte Fiedelei aufhört, ich 
will ſie nicht in meinem Hauſe haben!“ Er hatte ſo laut ge⸗ 
ſchrien, daß die Mädchen es gewiß gehört hatten. Fritz ſah 
ſich erfchroden um, eine dunkle Röte flammte über ſein Ge 
ſicht. Paula ſprang auf; Ihre Blicke flammten in die kalten, 
lauernden ihres Mannes. 

5 „Mußt du iumer jede Freude zerſtören du 
Unhold!“ 

Sie ging, unbekümmert um ihre Gäſte ort. Mau hörte, 

wie die Tür des Eßzimmers hinter ihr ins Schloß fiel. 


Fortſetzung folgt. 


beifällig. Vom Garten her tönte leiſes Vio⸗ 


— du 


6. Filbrich Robert, Weber, Radwanſka 21; 

7. Krumbholz Alfons, Monteur, Engla 16; 

Jende R. Artur, Meiſter, Konſtantynow, Zgierſka 41; 

9. Riegel Johann Rudolf, Weber, Zgierz, Rynek Kilin⸗ 
ſkiego Nr. 5; 

Dikow Robert, Weber, Kopernika 30; 

„Schmidt Otto, Dreher, Pomorſka 117; 

. Krüger Alfons, Elektrotechniker, Alexandrow, Wierz⸗ 
binſka 7; 

„Göhring Artur, Reiger, Lowicka 14; 

Müller Joſef, Weber, Ruda⸗Pabianieka, Piotra 72; 

Ferch Adolf, Bürobeamter, Kosciuszki 11; 

„Frede Adolf, Buchhalter, 6⸗go Sierpnia 34 (Kandidat 
des Commisvereins); 

Heike Otto, Schriftſetzer, Chojny, Paderewſkiego 27; 

„Würfel Emil, Bürobeamter, Grabowa 14; 

Ottmann Richard, Webuntermeiſter, Nowo⸗Zlotno, 
Danielewicza 20; 

„Alekſander Arkur, Arbeiter, Abramowſkiego 20; 

Weber Alfred, Inſtallateur, Konſtantynow, Laſka 20; 

Dobrowald Rudolf, Weber, Kopernika 6; 

. Scherd) Rudolf, Weber, Zgierz, 1⸗go Maja 10; 

Schulz Julius, Scherer, Slowianſka 17; 

Liedke Rudolf, Kaſſierer, Alexandrow. 

„Eberle Adolf, Arbeiter, Nawrot 49; 

Jedich Adam, Weber, Doly, Dolna 37; 

- un Theodor, Magiſtratsbeamter, Gnieznien⸗ 

aſtr. 8; 
9. Kummert Theodor, Scherer, Nawrot 55; 


30. Jende Bruno, Meiſter, Konſtantynow, Zgierſka 11; 
31. Jäger Florian, Schraubendreher, Proboszezewice 6, 


Gemeinde Qucmierz. 


Die Liſte Nr. 2 enthält 120 Kandidaten. Die übrigen 
Kandidaten gehören teils der P. P. S., dem „Bund“ oder 
den Klaſſengewerkſchaften an. Spitzenkandidat der Liſte 
iſt Genoſſe Stanislaw Wofdan, Vorſitzender des Verban⸗ 
des der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen An 
zweiter Stelle der Liſte ſteht Vizeſtadtpräſident Dr. Wie⸗ 
linſti, an dritter der Vertreter der D. S. A. P. Abgeord⸗ 
neter E. Zerbe. 

Am kommenden Sonnabend findet im Stadtratſaale 
eine Verſammlung der Mitglieder der D. S. A. P. aller 
Lodzer Ortsgruppen ſtatt, wie aus der diesbezüglichen An⸗ 
zeige erſichtlich iſt. Sprechen werden über die Kranken⸗ 
kaſſenwahlen die bisherigen Vertreter ber Partei in der 
Krankenkaſſe E. Zerbe, J. Kociolek und L. Kul, Die Ver⸗ 
ſammlung iſt dazu beſtimmt, die Tätigkeit der Krankenkaſſe 
ausführlich zu beſprechen. L. K. 


Filmſchau. 


Wodewil und Odeon: „Im ſiebenten Him⸗ 
mel“. Es gibt wohl noch ab und zu ein Stück Lebensro⸗ 
mantik und nicht immer nur im Film. Auch in der arm⸗ 
ſeligen und doch ſonnigen Manſardenſtube eines Pariſer 
Straßenkehrers. Hoch oben über dem Häuſermeer und 
dem Stadt⸗ und Menſchenlärm iſt ein Menſch mit ſich und 
ſeinem äußerſt beſcheidenen Los ſehr zufrieden. Und als 
das Schickſal gar noch ein holdes, wenn auch ſehr ſchüch⸗ 
ternes weibliches Weſen in ſeine nächſte Nähe verſchlägt, 
ändert das auch nichts an ſeinem Frohſein. Ja, es kommt 
ihm ſo vor, daß er dieſe Kleine ganz gut leiden könne. 
Und er fände auch nichts Außergewöhnliches, wenn fte ſich 
gegenſeitig heiraten würden. Da kommt der große Krieg 
und reißt ſie voneinander. Jetzt wird die Trennung ſchwer. 
Aber der Glaube an die gegenſeitige Liebe bleibt beiden. 
Das hilft ihnen in Zeiten ſchwerer Gefahr und peinigender 
Zweifel einander nicht zu vergeſſen. Auch an dem küm⸗ 
merlichen Straßenkehrer hat ſich der Wahnſinn der Menſch⸗ 
heit gerächt. Mit blinden Augen kommt er in jeine Mans 
ſarde, den „ſiebenten Himmel“ zurück. Aber ſeine kleine 
Nana wird für ihn ſehen und ihre Liebe wird ihn leiten. — 
Eine hübſche Liebesgeſchichte hat man hieraus gemacht. 
Mit treuherzigem, einſach⸗menſchlichem Gemüt. Das Spiel 
iſt gut. Charles Farrell und Janet Gaynor ſpielen die 
Hauptrollen. Eigentlich müßte man Frl. Dr. Gaynor ſa⸗ 
gen, denn — da wundert man ſich wohl — die Kleine hal 
ihren richtigen Doktor auf der polytechniſchen Hochſchule in 
San Francisko gemacht. Sie iſt uns noch in beſter Erin⸗ 
nerung aus Murnaus „Sonnenaufgang“. Man iſt über 
den Film und die Darſteller vollkommen zufrieden. Regie: 
Frank Borzage. Herſteller: Fox. tig. 


Dereine E Deranftallungen. 


Vom Commisverein. Wie wir bereits berichtet, ver⸗ 
anſtaltet der Commisverein dieſen Sonntag, den 14. Ok⸗ 
tober, um 10.30 Uhr vormittags, einen gemeinſamen Be⸗ 
ſuch zur Beſichtigung der Anlagen des Lodzer Elektrizitäts⸗ 
werkes. Die geſch. Mitglieder mit ihren w. Angehörigen 
werden auf dieſen ſo überaus intereſſanten Ausflug auf⸗ 
merkſam gemacht und gebeten, ihre Anmeldungen im Ver⸗ 
einsſekretariat, Kosciuszko⸗Allee 


21, aufzugeben, was auch 
telephoniſch (32 00) geſchehen kann. Anmeldungen werden 
bis Sonnabend, den 13. Oktober, 10 Uhr vormittags, ent⸗ 
gegengenommen. Die 8 uſammenkunft am Sonntag er⸗ 
folgt im Vereinslokale um Punkt 10 Uhr vormittags. — 
Gleichzeitig weiſt die Vereinsleitung noch auf den morgen, 
Donnerstag, den 11. Oktober, ſtattfindenden Vortrag des 
Herrn Alexander Geilke über das Thema „Tierſchutz als 
Kulturforderung“ im empfehlenden Sinne hin. Beginn 
9 Uhr abends. 
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Touriſten—Cracovia 1:1 (0:0). 
Ambitiongegen Technik. 


E. R. Recht deutlich geſteigertes Intereſſe hatte die 
Begegnung zwiſchen Touring⸗Club und Cracovia, die auf 
dem W. K. S.⸗Plaß ſtattfand, aufzuweiſen. Etwa 3500 Zu⸗ 
ſchauer waren zugegen, die Zeugen eines erbitterten Kamp⸗ 
fes waren, der einen verdient unentſchiedenen Verlauf 
nahm. 

Beide Parteien wußten bald nach Spielbeginn ihre 
Vorzüge ins rechte Licht zu ſtellen. Cracovia zeigte ihr 
großes techniſches Reſervoir, während Touring mit Ambi⸗ 
tion und Aufopferung beinahe beide Punkte aus dem Feuer 
geriſſen hätte. 

Die Mannſchaften ſtellten ſich wie folgt: 

Touriſten: Michalſki I; Kubik A., Karaſiak; Ka⸗ 
han, Wieliszek, Hintz; Michalſki II, Wenglopſki, Her: 
manns, Kubik St., Frankus. 

Cracovia: Szumiec; Zaſtawniak I, Zaſtawniak 
II; Ptak, Chruscinſki, Myſiak; Ruſinek, Malezyk, Gintel, 
Kempinſki, Sperling. 

Verſchiedenartige Syſteme vertraten die ſonntägigen 
Gegner. Cracovia, ganz eingeſchworen auf das kurze Paß⸗ 
ſpiel, erreichte nicht die Wirkung wie in ihrem Spiel gegen 
Warta. Es ging diesmal zu ſehr in die Breite, die Opera⸗ 
tionen zogen bekrächtlichen Zeitverluſt nach ſich; dadurch 
gelang es eigentlich niemals, Tourings Hintermannſchaft 
abzuſchütteln, zu überſpielen. Dieſe wurde nur abgedrängt 
und poſtierte ſich dann in voller Stärke zwiſchen den An⸗ 
greifern, ihnen ſo ziemlich alle Schußgelegenheiten unter⸗ 
bindend. Touring dagegen ſuchte durch weites Zuſpiel die 
Flügel in Front zu bringen, und da erwieſen ſich auch die 
Angriffe als gefährlicher, aber das Innentrio verpaßte 
große Chancen. 

Cracovia hat die in ſie geſetzten Hoffnungen erfüllt. 
Technik iſt Trumpf. Gutes Stoppen, hervorragendes 
Kopf⸗ und Zuſpiel zeichnet die Mannſchaft beſonders aus. 
Hervorzuheben wäre Zaſtawniak I, Chruscinſki und Gintel. 
Das ehrenvolle Ergebnis Tourings iſt vor allem auf Am⸗ 
bition zurückzuführen. Die Verteidigung und die Läufer⸗ 
reihe kämpften mit zäher Ausdauer gegen die planmäßigen 
Angriffe Cracovias. Das Stürmerquintett hatte in den 
Außenmännern die erfolgreichſten Leute. Beſonders zu 
erwähnen wären: Michalſki I, Kubik A., Karaſiak, Kahan, 
Michalſki II in der erſten Spielhälfte und Frankus. Her⸗ 
manns demonſtrierte ſein langſames Spiel, ebenſo Kubik 
St., der durch die Ruhepauſe viel von ſeinem früheren Kön⸗ 
nen, beſonders Lauf und Start zum Balle, eingebüßt hat. 


Dietorloſe Halbzeit. 


Cracovia beginnt das Spiel, das völlig ausgeglichen 
ift, Touring manövriert gefährliche Angriffe heraus, jedoch 
die günſtigſten Torgelegenheiten bleiben unausgenupt. 
Außerdem haben die Violetten Schußpech. Frankus trifft 
die Querlatte, Kubik St. knallt in die Hände des Tor 
manns. Nach Wiederbeginn wird auf beiden Seiten här⸗ 
ter geſpielt. Tourings Angriffe ſcheitern an der disponier⸗ 
ten Hintermannſchaft der Gäſte. Das Spiel wird wieder⸗ 
um eine Zeitlang offen geführt, bis die Violetten mit Macht 
die Entſcheidung herbeiführen wollen. Eine Flanke von 
Frankus fängt Wenglowſki auf, gibt an Hermanns, der 
placiert, trotz energiſcher Intervention des Goalmanns 
einſendet. Eracovia antwortet mit ſcharfen Angriffen, die 
jedoch verſanden. Ein Durchbruch des Gäſterechtsaußen 
endet bei Karaſiak, aber eine Regelwidrigkeit ahndet der 
Schiedsrichter mit einem Strafſtoß, der von Gintel ver⸗ 
wandelt wird. Der Ausgleich war nun da und die Mann⸗ 
ſchaften verſchärften das Tempo. Noch einmal machte der 
Schiedsrichter für Touring ein freundliches Geſicht in Ge⸗ 
ſtalt eines Elfmeters, den Michalſti II placiert, aber zu 
kraftlos gegen das Tor ſchob. Szumiee lenkte das Leder 
zur Ecke. Cracovia ſowie Touring ſuchten nun das Reſul⸗ 
tat zu „halten“, bis endlich Schiedsrichter Brzezinſki (Po⸗ 
ſen), der das Treffen mit bemerkenswerter Ruhe leitete, 
das Spiel bei dem Stande von 1:1 abpfiff. 


Die Niederlage des L. K. S. in Kattowitz. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ äußert ſich in ihrem 
Sportteil wie folgt über das Spiel des L. K. ©. gegen den 
1. F. C.: „Lodz brachte den Zug ins Spiel. Raſch an Ball 
und Mann, immer gut aufgelegt, die langmaſchige, weite 
Kombination ziemlich genau ausgeführt, ein ſchnelles ener⸗ 
giſches Stürmen und Schuß. Allerdings der gute, ſcharfe 
Schuß war nicht da. Aber ungleich gefährlicher war ſchon 
das Anſtürmen als das des Klubs. Es war Herz dabei. 
Ueberragend war der Tormann, deſſen Kunſt zu ſtürmiſchem 
Beifall hinreißen mußte. Auch die Verteidigung zeigte 
große Leiſtung und war vor allen Dingen energiſch und 
ſchlagſicher. Lodz zeigte wirklich ſehr viel. Die erſte Halb⸗ 
zeit ſprach mehr für Lodz. Spallek nicht in großem Können 
und Lodz hätte in klarer Führung gelegen. Der Klub 
würgte ſich ſchon mehr über die Zeit. Das einzige Tor des 
Tages kam von rechter Einleitung. Görlitz verpaßt den 
Ball, Poſpieck war zufällig da und ſetzte von etwa 4 Meter 
ein. In der zweiten Hälfte drängte Kattowiß ganz gewal⸗ 
tig. Die Sturmleiſtungen blieben aus. Gegen Schluß 
wurde es ſehr lebhaft. Lodz übernahm eine Zeitlang das 
Drängen, um es in den letzten Minuten wieder dem Klub 
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zu überlaſſen. Einen wegen unabſichtlicher Hand gegebenen 
Elfer für Lodz wurde daneben egſchoſſen. 


Der Sieg des L. Sp. u. Tv. in Poſen. 


Zu dem Sieg des L. Sp.⸗ u. To. in Poſen erfahren 
wir noch folgendes: Die Lodzer hatten das Spiel ſtändig 
in der Hand und waren ihrem Gegner in allen Belangen 
überlegen. Der Schiedsrichter, der um jeden Preis die 
Lodzer zu benachteiligen ſuchte, erkannte ein regelrechtes 
Tor Wünſches nicht an. Das einzige anerkannte Goal 
ſchoß Krulik. Durch dieſen Sieg kommen die Sportler ins 
Finale. (ess) 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


= 
8 8 
2 S x 
Vereine 3 5 = . 8 
Ey 2 
F 
1. Wisla 22 16 1 5 78 30 33 
2 Warta 18 7 3 89 31 88 
3 Resta 23 11 7 5 385 30 
4. C acovia 28 12 6 5 52 35 30 
5 IF C. 23 03 2 8 54 42 28 
6. Pagon 28 13 2 8 55 48 28 
7. Polonia 22 11 2 h d 527 28 
8 Tou tiſten 10 2 11 6 43 2 
9 Czarni 19 10 1 8 38 97 21 
10. Rach 22 8 4 10 32 39 20 
11. Warszawianka 21 7 6 8 37 49 20 
12 L. K. S. 22 6 4 12 45 48 16 
13 Hrismonega 22 5 3 14 40 59 13 
14 T K S. 20 28 8 
15. Slonst 648 18 8 


Das für ungültig erklärte Spiel Wisla — L. K. S. 
iſt in dieſer Tabelle berückſichtigt. 


Die nächſten Ligameiſterſchaftsſpiele: 

Am kommenden Sonntag, den 14. d. Mts., gelangen 
folgende Fußballiga⸗Meiſterſchaftsſpiele zum Austrag: 
Warta—Pogon, Hasmonega—Cracovia, L. K. S. — Polonia, 
Ruch —Czarni, Wisla —Legja. 


Sledz verläßt L. K. S.! 


Wie wir erfahren, iſt der bekannte Flügelmann des 
L. K. S. ſeinen Farben untreu geworden. Er beabſichtigt, 
ſich vom aktiven Sport gänzlich zurückzuziehen und ver⸗ 
langte daher von ſeinem Verein Streichung. (c—8) 


Bor den Slawiſchen Spielen in Prag. 

Im Zuſammenhang mit den Slawiſchen Spielen in 
Prag gelangt auch ein Fußball⸗Länderſpiel Polen — 
Tſchechoflowakei zum Austrag. Die Tſchechen ſtellen den 
Polen eine Amateurmannſchaft gegenüber, die aus folgen⸗ 
den Spielern zuſammengeſetzt ſein wird: Tauſig (D. F. C.); 
Nowak (Sparta⸗Koſzice), Burger (Sparta); Koening 
(Victoria Zizkov), Stefl (D. F. C.), Leitner (Kladno); 
Maloun (Sparta), Weintrit (Proſtojew), Varecha (Par⸗ 
dubice), Sokolarz (D. F. C.). Die polniſche Repräſen⸗ 
tation wird in den nächſten Tagen bekanntgegeben. 

Die Slawiſchen Spiele finden am 27. und 28. d. M., 
aus Anlaß des 10 jährigen Beſtehens der tſchochoſlowa⸗ 
kiſchen Republik ſtatt. 


Kor bball. 


Am Sonnabend, den 6 d. M., fand im Turnſaaſe 
des Deutſchen Gymnaſtums die Eröffnung der dies⸗ 
jährt en *ptelfsifon ſtatt. E“ fanden ausſch'ießl ch 
Teamſpiele ftatt. — Einen feierlichen Anſt ich erhielten 
die Sp ele durch die Preis verte lung an die Sieger und 
Siegerinnen des desfährtlen Drelkampfes. Im e ſten 
Netzb Ute fin ſtanden ſich die Mädcenmannſch fien 
der [IVa und IVb groenüber. Es ſtegte de IVb mit 
30:26 (15:12, 15:14) — Nun traten 2 M nnſchaften 
zu je 3 Knaben an, die fih en Tuffen lief rten. Hler 
fonnt- man ſchon einen Fortſch itt bemerken, den die 
Gy nnaſtaſten auf dieſem Gebleſe des Sportes zelligten 
Nich ſchönem Kampfe fieote die Partei der Roten mit 
30:25 (10:8, 10:8, 10:9) 

In Korbbolliptel traf n ſich Team A und Team B 
des Deutſchen Gymnatums, Es fie,te, wie zu erwarten 
war, Team A mit 36: 16. S V. M. 


ba. Albert Mazur 


med. 
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrealeiden, Stimm- u. Sprach 
störungen 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


{Eingang auch durch Petrikaueratr. 46) Tel. 66,01: 
Sprechstunden vou 11½ bis 12°), und 3 bis 5, 
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Loher Bol kita 


42000 Mark für zwei Quadrntzentimeter Papier 


Die ſeltenſte europiſche Marke Der Verkauf der schwedisch er gelben Dreiſchillings narne — Der Clon der Aussie ung. 


Die meiſten Brieifmarkenianinler, die wenigſtens vom 
Hörenſagen die berühmte, nur in einem Stück vorhandene 
Britiſch⸗Huayaug I Cent karmin von 1856 kennen, dürften 
nicht wiſfen, daß auch unter den europäiſchen Seltenheiken ein 
ähnliches — im wahrſten Sinne des Wortes — Unikum an⸗ 
zutreſſen iſt. Es iſt der merkwürdige Fehldruck der „3 Stil- 
ing Banco“, wie die damalige Währung lautete, von Schwe⸗ 
den gus dem Jahre 1855 in gelber ſtatt in grüner Farbe, eine 
Marke, von der bis heute ebenfalls nur ein einziges Exem⸗ 
plar bekannt geworden iſt, und die daher mit Recht als das 
ſeltenſte aller Poftwertzeichen Europas angeſprochen werden 
kaun. Dieſe philateliſche Koſtbarkeit iſt, wie ſoeben gemeldet 
wird, dieſer Tage für den ſtattlichen Preis von 37 500 Kronen 
in andere Sammlerhände übergegangen. 

Die einzigartige Rarität wurde vor dreiundvierzig Jah⸗ 
ren von einem ſchwediſchen Schüler G. W. Backmann in 
Boras (Schweden) aufgefunden, der darüber im Jahre 1922 
als Offizier Einzelheiten in einer ſkandinavtſchen Sammler 
seitihrift veröffentlichte. Er erzählte dort u. a.: Im Jahre 
1885 ging ich in Stockholm zur Schule. Eines Tages hörte 
ich, daß ein Händler, Herr H. Lichtenſtein, alte Skilling⸗ 
Marken kaufte und gut bezahlte, die zu 3 und 24 Skilling 
zum Beiſpiel 

mit 7 ſchwediſchen Kronen das Stück. 


Als ich dann während der Weihnachtsferien meine Groß⸗ 
mutter auf dem Lande beſuchte, fragte ich ſie, ob unter den 
Papieren meines verſtorbenen Großvaters nicht alte Briefe 
mit Marken aufbewahrt ſeien. Sie gab mir eine ganze 
Menge, auf denen alle Sorten Skilling⸗Marken in guterhal⸗ 
leuem Zuſtand klebten. Darunter fand ſich auch eine zu 
3 Skilling in gelber Farbe. Sie war nicht auf ein Kuvert, 
ſondern direkt auf blaues Briefpapier geklebt, das ent⸗ 
ſprechend geknifft war, um einen beſonderen Umſchlag zu 
sparen. Nach meiner Rückkehr nach Stockholm eilte ich mit 
meinen Marken zu Lichtenſtein. Als er die gelbe 3 Skilling 
bemerkte, zeigte er großes Intereſſe und ſagte mehrmals 
vor ſich hin: „Aber ſie iſt ja gelb!“ In der Furcht, daß mein 
erhofftes Geſchäft verdorben fein könnte, fragte ich: „Muß 
die Marke nicht gelb ſein?“ 

Er erwiderte: „Nein, ſie müßte grün ſein.“ Er prüfte ſie 
daun weiter durch ſeine Lupe und murmelte immer wieder: 
„Aber gelb, aber gelb!“ Auf meine Frage, ob er dafür nicht 
den verſprochenen Betrag von 7 Kronen bezahlen werde, 
antwortete er: „Ja, trotzdem“; ich erhielt das Geld für die 
3 Skilling ebenſo wie für die anderen Marken und kehrte 
nach Hauſe mit mehr Taſchengeld zurück, als ich jemals be⸗ 
ſeſſen hatte. Kurze Zeit darauf las ich im „Spenſka Dag⸗ 
bladet“ einen Bericht über eine von Herrn Lichtenſtein 
Irganſſierte Briefmarken⸗Ausſtellung, worin es von meinem 
Fund hieß: „Der Clou der Ausſtellung, 


bei bem allen Sammlern das Waſſer im Munde 
zuſammenläuft, 


nt eine Schweden zu 3 Skilling, die in Gelb ſtatt in Grin 
gedruckt ift. Für dieſe Marke find Herrn Lichtenſtein bereits 
300 ſchwediſche Kronen geboten worden. Aber er hat nicht die 
Abſicht, ſie zu verkaufen, glaubt vielmehr, daß fie eines Tages 
einen noch viel höheren Wert haben wird.“ Als ich das ge⸗ 
leſen hatte, glaubte ich einige Urſache zu haben, mich über 
den Händler zu beklagen; aber meine Mutter meinte, er 
habe ſeine Verpflichtungen erfüllt. Ich war damals 14 Jahre 
Alt, erinnere mich aber noch vollkommen an alle Einzelheiten 
der Angelegenheit. 

Der Entdeckungsgeſchichte diejer Seltenheit ſeien noch ein 
paar Daten aus ihrem weiteren Lebenslauf angefügt. Im 
Jahre 1894 wurde die Marke von dem genannten Stockholmer 
Händler an das bedeutende Wiener Markenhaus Friedl ver⸗ 
tanil, das ſie ſeinerſeits wieder an den berühmten größten 
Schamter La Renotiere von Ferrari in Paris abgab. Dort 
Zexblieb ſie mehrere Jahre bis zur Auflöſung dieſer dem 
deutſchen Reichsmuſeum vermachten, aber durch den Krieg 
entgangenen Rieſenſammlung. Bei der vierten Verſteiger⸗ 
ung — auf Reparationskonto — im Juni 1922 ging ſie für 
deu Preis non 35 250 Franken in die Schwedeu⸗Spezialſamm⸗ 
lung des Barons Leiſonhufvud über, von dem der Farben⸗ 
ſehldruck wieber ein paar Jahre ſpäter an einen anderen 
ſchwediſchen Sammler für die hübſche Summe von rund 
30.000 ſchwediſchen Kronen verkauft wurde. Seitdem iſt fie 


in dar Hochachtung der zahlungsfühigen Sammler 1 
erheblich geſtiegen, un 


und nun ſogar für 37500 Kronen von dem letzten Beſitzer 
einem Stockholmer Ingenieur, an einen en Liebbaßer, 
einen Gotenburger Juriſten, übergegangen. Einſt und jetzt, 
7 Kronen und 37 000 Kronen oder 42000 Mark — ein nach⸗ 
denkliches philateliſtiſches Rechenexempell 

Ueber die Eutſtehung dieſes jo märchenhaft im Kurſe ge⸗ 
ſtiegenen Fehldrucks iſt bisher nichts Beſtimmtes leſtgeſtellt 
worden. Man erklärt ſie ſich ſo, daß möglicherweiſe bei der 
Zuſammeuſtellung der Druckplatte für die gelbe 8⸗Skilling⸗ 
Marke verſehentlich und zuerſt unbemerkt ein Kliſchee der 
3 Skilling mit eingefügt wurde, das dann in einigen oder 
vielleicht nur in einem Bogen gelb mitdruckte. Dann wurde 
es ſchlennigſt und waheſcheinſich ſtillſchweigend gegen ein 
vichtiges S⸗Skilling⸗Kliſchee wieder ausgewechſelt. Daß es 
ſich um eine echte, übrigens deutlich geſtempelte Marke hau⸗ 
delt und nicht etwa um 


eine nachträgliche chemiſche Farbenſpielerei, 


zu im Laufe der Zeit von verſchiedenen namhaften S Ya 
jtändigen beſtätigt worden. Auch das große e De 
zaudelshaus von Champion hat die gelbe 8 Skilling in feiner 
une noch im Jahre 1923 als die ſeltenſte und wertvollſte 
Suropa-Marte gekennzeichnet. Jedenfalls iſt in den drei⸗ 
undſiebzig Jahren ſeit ihrer Entſtehung und in den dreiund- 
viergig Jahren ſeit ihrer Eutdeckung nirgends eine ihres⸗ 
gleichen aus Licht der phtlateliſtiſchen Welt gekommen. Daß 
auch heute noch für ein kleines Papierſtückchen mit einer 
ae a Vermögen bezahlt werden, be⸗ 
velſt i igen, daß auch in unſeren nüchtern i 
die Romanttt noch uſcht en tft. n 


Hochzeit in drei Sprachen. 
Aber fie werden fi ſchon verftändigen, 


"Bei einer Trauung, die dieſer Tage in der in Nordweſt⸗ 
england gelegenen Fabrikſtadt Blackburn ſtattfand, mußten 
drei Sprachen geſprochen werden, um die Zeremonie glücklich 
zu Ende zu führen. Der Bräutigam war ein Herr H. Schaper, 
ein deutſcher Poſtbeamter aus Eſſen, und die Braut ein 
Fräulein Mabel Hewitſon aus Blackburn. Die beiden hatten 
ſich auf einem Eſperantokongreß ennengelernt und kor⸗ 
veſpondierten ſeither miteinander, Da keiner die Sprache 


des anderen verſtand, erfolgte die Korreſpondeuz in Eſpe⸗ 
rauto, und auf dieſem Wege fanden ſich auch ihre Herzen. 
Bei der Trauung betätigte ſich ein Mitglied eines lokalen 
Eſperantoklubs als Dolmetſcher. Der Bruder des Bräuti⸗ 
gams, der als Zeuge anweſend war, ſprach, da er der eng⸗ 
liſchen Sprache nicht mächtig war, zu dem Bruder in deutſcher 
Sprache, der dann ſeine Worte dem Dolmetſcher in Eſperanto 
überſetzte, der ſie ſeinerſeits dem Regiſterbeamten in die 
engliſche Sprache verdolmetſchte. 


Breitbart iſt nichts dagegen. 
Zwei Flugzeuge ſtemmt er. 


Der Jugoſlawe Barda iſt woht einzigartig auf der Welt, 
denn kürzlich gelang es ihm, in Wien, nur mit feiner Muskel⸗ 
kraft zwei Flugzeuge von je 240 P. S. feſtzuhalten. 


Flugzeuge, die Seuchen verber 
ö Die Quarantäne wird entbehrt. 


„Durch nichts verbreitet ſich eine Epidemie ſchneller als 
durch den Verkehr,“ wurde auf dem Hamburger Natur⸗ 
forſchertag feſtgeſtellt. Trotzdem iſt bisher fait gar nichts 
oder nur ſehr wenig geſchehen, um zu verhüten, daß die 
verſchiedenen Seuchen durch den Luftverkehr von einem 
Kontinent auf den andern verichleppt wurden. Nun Toll 
dies anders werden. Das Madrider Geſundheitsamt hat 
eine Aktion in die Wege geleitet, um dieſer Gefahr zu be⸗ 
gegnen. Man will eine internationale Konferenz ein⸗ 
berufen und die Maßregeln beſprechen, die in der Zukunft 
zu ergreiſen wären. Es wird darauf hingewieſen, daß in 
nicht allzuferner Zeit zwiſchen den einzelnen Kontinenten 
ein regelmäßiger Flugverkehr ftattfinden werde. Heute ſei 
es beiſplelsweiſe faſt unmöglich, daß die Cholera oder die 
Peſt auf dem Waſſerweg nach Europa gelangten. Der Luft⸗ 
weg ſtetzt ihnen jedoch bisher offen. Da aber die Ver⸗ 
hängung einer Quarantäne, wie ſie bei den Schiffen fhllch, 
im Luftverkehr unmöglich ſei, will man eine internationale 
Vereinbarung reifen, nach welcher alle Apparate vor ihrem 
Abflug gründlich desinfiziert werden ſollen. 


Hin durch die Luft — zurück mit dem Schiff. 


5 


Das Junkers⸗Flugzeug 
„Bremen“, das Köhl, Hüne⸗ 
eld und Fitzmaurice über 
en Ozean trug, iſt zu 
Schiff nach e ls 
rückgekehrt. Nachdem die 
Amerikaner auf Greenly 
Island alles, was nicht 
niet⸗ und nagelfeſt war, als 
Andenken an den Flug aus 
dem Apparat entfernt hat⸗ 
ten, wurde er eingepackt und 
nach Europa zurückgeſchickt. 
Hier wird er nun erſt auf 
der Internatfonglen Luft⸗ 
fahrtausſtellung zu ſehen 
ſein, die vom 7. bis 28. Ok⸗ 
tober in Berlin ftattfindet, 
und dann den Junkers⸗ 
werten zur Reparatur über⸗ 
geben werden. Nach erfolg- 

ter Wiederinſtandſetzung 
wird die „Bremen“ no 9285 
mals nach Amerika verfrach⸗ ger 
tet werden, um als Geſchent der deutſchen Ozeguflieger 
Bild zeigt die „Bremen“ nach ihrer Ankunft in Bremen. 


Flugzeug „Bremen“ wird in der Ila zu ſehen ſein. 


ineinem amerikaniſchen Muſeum Auſſtellung zu finden. 
Siektam mit dem Dampfer „Grefeld“ und wird eben auf einen 


Unſer 
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Waggon verladen: 


esesstese sees ese esse ee e ee e e e e eee eee? 


Der dickſte Mann Amerikas, 
Er wog 460 Pfund. 


„Was würden Sie tun, wenn Ste eine Million Mark 
erbten, allein in der Welt ſtänden und die Aerzte ihr Verdikt 
dahin abgegeben hätten, daß Sie nur noch ein Jahr zu leben 
hätten?“ Dieſer Feage ſah ſich Emory Titmau aus Phile- 
delphia gegenüber, der im 24. Lebensjahre ſtand, und dem 
die Aerzte einſtimmig verſicherten, daß er nur noch zwölf 
Monate zu leben habe. 

Unter dem Eindruck dieſes Urteils hielt er 
Beſte, das ihm noch gewährte Lebens ahr dazu 
den, ſein 250.000 Dollars betragendes Vermögen 
letzten Cent auszugeben. Er warf das Geld 


mit vollen Händen zum Feuſter hinaus, 


und als es in der letzten Zeit nicht raſch genug gehen wollte, 
beſtellte er in ſinnlofer Weiſe Extrazüge, mit denen er im 
Laufe herumſuhr, und verſäumte auch keinen ſportlichen 
Wettbewerb, um durch Wetten feinen pefuniären Ruin zu 
beſchleunigen. Tilman litt an einer ſchweren Elephanttaſis, 
befand ſich aber am Ende der verhängnisvollen Jahres in 
beſſerer Geſundheit als an jenem Tag, an dem ihm die 
Aerzte das Todesurteil geſprochen hatten. Nun war ſein 


es für bas 
zu verwen⸗ 
bis auf den 


Geld alle geworden, und da er nichts gelernt hatte und keinen 


Beruf ausübte, befand er ſich in recht verdrießlicher Lage. 

In ſeiner Verzweiflung beſchloß er, aus dem Umſtand, 
daß er mit feinem Gewicht von 230 Kilo der dickſte Mann der 
Vereinigten Staaten war, Kapital zu ſchlagen. Er ließ ſich 
zur Schau ſtellen und übte im Nebenberuf die Tätigkeit 
eines Maſſeurs in einem türkiſchen Bade aus, eine Tätig⸗ 
keit, die daneben den Vorteil bot, 


ſein Gewicht zu vermindern. 


Sein Geſundheitszuſtand beſſerte ſich auch dabei ſo, daß er 
noch zwölf Jahre bei leidlichem Wohlbefinden lebte und die 
Vorherſage jeiner Aerzte zu ſchanden machte. Jetzt iſt der 
brave Mann in Atlantie City im Alter von 36 Jahren einem 
Schlaganfall erlegen. Titmans ſehulichſter eye war, 
einmal im Flugzeug aufzuſteigen. Vor zwei Jahren er⸗ 
öffnete ſich ihm auch die Ausſicht, dieſen Wunſch erfüllt zu 
fehen. Der Pilot eines Waſſerflugzeuges erklärte ſich bereit, 
den Falſtaff an Bord zu nehmen und mit ihm einen Rund⸗ 
flug über den Hafen zu machen. Es blieb indeſſen bei der 
guten Abſicht, denn es war unmögllch, das allzu ſchwer be⸗ 
laftete Flugzeug aus dem Waſſer in die Höhe zu bringen, 


Se nehmen es nicht fa eruſt. 
Polizeikorruption in Waſhington. 

Recht merkwürdige Verhältniſſe ſcheinen bei der Polizei 
in Wafhingtou, der Bundeshauptſtadt der Vereinigten Staa⸗ 
ten, zu herrſchen. Entfällt doch, wie die „Chicago Tribune“ 
zu melden weiß, auf vier Poliziſten einer, der wegen Ver⸗ 
gehen im Amt einem Diſziplinarverſahren unterzogen 
wurde. Von 1348 Poliziſten haben ſich 373 auf verſchiedene 
Anſchuldigungen hin zu verantworten, unter denen die der 
Trunkenheit am häufigſten if, Man führt dieſe ſkandalöſen 
Zuſtände auf zwei Urſachen zurück; einmal hat der Polizei⸗ 
direftor nicht das Recht, feine Untergebenen zu entlaſſen; 
dieſes Recht ſteht vielmehr ausſchließlich einer Kommiſſion 
des ſtädtiſchen Auſſichtsamtes zu. Andererſeits erfreuen 
ſich die Poliziſten in der Mehrzahl der Protektion der Par⸗ 
lamentarier und halten es, auf dieſe Protektion geſtittzt, nicht 
für nötig, es mit dem Dienſtreglement ernſt zu nehmen. 


Die Ehefrau angezündet. 


In Planty bei Paris ſteckte ein Maun nach einem Streit 
mit ſeiner Frau eine Zeitung in Brand und ſchob ſie der 
Frau unter die Röcke. Die Unglückliche ſtand ſofort in 
hellen Flammen. Sie wurde ſterbend ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, während der Mann die Flucht ergriff 
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Wenn die Kanferven nicht würen. 
Was würden daun die amerikauiſchen Männer machen? 
150 Millionen Kilogramm Zinn. 


„Wenn es keine Konſerven geben würde, ſo müßte ein 
Viertel der amerlkaniſchen Ehemänner vor Hunger ſterben, 
da ihre Frauen völlig unfähig ſind, irgend eine andere 
Speiſe zuzubereiten“, konnte man kürzlich in einer führen⸗ 
den gaſtronomiſchen Zeitſchriſt Frankreichs leſen. Tatſüch⸗ 
lich leben die Amerikaner überwiegend von Konſerven; 
daraus ergibt ſich nicht nur ein Ernährungsproblem, ſon⸗ 
dern es enkſteht auch die wichtige Frage, wie man das Metall 
für die gewaltige Zahl von Konſervenbüchſen beſchaffen 
kann. Um die Nahrung von 120 Millionen Menſchen — 
wenn man vom Export einmal abſieht — in Weißblech⸗ 
büchſen zu verpacken, braucht man ungeheure Mengen Zinn; 
jährlich erzeugen nun die Sinnfabriten aus den ihnen zuge⸗ 
führten Rohſtoſſen und Abfällen 150000 Tonnen dieſes 
Metalls, alſo 150 Millionen Kilogramm; aber die Nachfrage 
wächſt unaufhörlich, und Europa, das im Konſervenverbrauch 
allmählich den Spuren der Vereinigten Staaten folgt, ver⸗ 
ſtärkt dieſe Bewegung, ſo daß man eines Tages große 
Schwierigkeiten haben wird, genügend Zinn zu beſchaffen. 

Um dieſer Entwicklung Einhalt zu gebieten, gibt es nach 
Anſicht der franzöſiſchen Zeitſchrift uur ein Mittel: man 
ſollte große europätſche Kochkünſtler nach Amerika fenden, 
um den Amerikanern zu zeigen, wie gut gekochte friſche 
Speiſen ſchmecken, und bei ihnen auf dieſe Weiſe einen 
Widerwillen gegen den ſtändigen und ausſchließlichen Genuß 
von Konſerven erwecken. N 


Mit Tauſendundeiner Nacht iſt es zu Ende, 
Straßenbahn in der Stadt Harun al Naſchids. 


Die Deputiertenkammer des Irak hat jochen ein Geſetz 
angenommen, das einem eugliſchen Syndikat eine Konzeſ⸗ 
ſion auf 50 Jahre für die Einrichtung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung ſowie den Bau und Betrieb von Straßenbahnen 
in Bagdad einräumt. Bald wird alſo das Klingeln und der 
Lärm der Straßenbahn durch die Straßen der Hauptſtadt 
Harun al Raſchids erfüllen, des ritterlichen Helden der 
orientallſchen Volkserzählungen, der in der Nacht verkleidet 
durch die Stadt zu wandeln pflegte, um die Geſpräche ſeiner 
Untertanen zu belauſchen und auf Grund dieſer heimlichen 
Informafton Belohnungen und Strafen zu verteilen. Ob 
die „Stadt des Friedens“, wie ſie in „Tauſendundeiner 
Nacht“ geſchildert wird, durch dieſe Modernſſierung frioh 
fertiner werden wird? 


Kino — fin Wirtshunsbeſuctz. 
Die Engländer gewöhnen ſich das Trinken ab. 


England, das in früherer Zeit den unbeſtrittenen Rekord 
im Verbrauch alkoholartiger Getränke hielt, lann beute nicht 
mehr als das Land der Trinker gelten. Während im Jahre 
1000 die Engländer einen Jahresverbrauch von nicht weni⸗ 
ger als 145,08 Millionen Liter Wisky, Wachholder. Branunt⸗ 
wein und Rum aufwleſen, war ſchon im Jahre 1913 der Ver⸗ 
brauch auf 99,02 Millionen Liter zurückgegangen. Im ver⸗ 
gangenen Jahr iſt nun dieſer Verbrauch um mehr als die 
Hälfte weiter geſunken. Die Statiſtik beweiſt daß in dieſem 
Jahre von den Engländern nur noch 46,86 Millionen Liter 
an Schnäpſen verſchiedener Art getrunken wurden. Der 
gleiche bemerkenswerte Rückgang iſt für das Bier, das 
Nationalgetränt der Engländer, zu verzeichnen. Auch hier 
iſt im letzten Jahre ein Sinken des Verbrauchs von 30,70 
Millionen Tonnen im Jahre 1919 auf 23,42 Millionen im 
letzten Jahre feſtzuſtellen. 

Man führt dieſe Ernüchterung des engliſchen Voltes auf 
die neuen Unterhaltungsmöglichkeiten des Kinos und des 
Rundfunks zurück, deren zunehmende Beliebtheit dem Wirts- 
hausbeſuch immer größeren Abbruch tt. 


Robger Bollägettiung 


Schülerſelbſtmorde und Erwachſenenunverſtand. — Die Sehmidanertiagödie in Berlin. — Jugendphychoſen. 


Die Schülertragödie, die ſich dieſer Tage in Berlin ab 
inelte, hat mit Recht ungewöhnliches Aufſehen erregt. Ein 
Oberſekundaner, der beſte Läufer und Schwimmer ſeiner Schule, 
der jedoch den Anforderungen des Lehrplanes nicht genügte, 
hatte erfahren, daß er nicht verſetzt werden ſollte, und war 
furzentſchloſſen auf einen See in der Umgebung der Reichs 
hauptſtadt hinausgefahren, um dort ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. Mehr als ſonſt beſchäftigt ſich die Oeffentlichkeit 
mit dieſem traurigen Fall; eine im Schulweſen gerade nicht 
alltägliche Veranſtaltung, eine Konferenz von Eltern und 
Lehrern, verſuchte, ſich über Die ſeeliſche Verfaſſung der Jugend 
Har zu werden und die Frage zu beantworten, durch welche 
Stimmungen junge Menſchen, die ja die eigentlichen Schwierig⸗ 
keiten des Lebens überhaupt noch nicht kennengelernt haben, 
fo tief entmutigt werden können, daß ſie Hand an ſich legen. 

Eine Erklärung dieſes ſchrecklichen Vorkommniſſes, das allen 
denen zu eruſtem Nachdenken Aulaß geben ſollte, die die 
Jugend zu führen und zu leiten haben, iſt raſch gefunden; in 
diejer Falle ſcheinen ja auch die Motive um fo klarer, als ſie 
der unglückliche Schüler kurz vor feiner Verzweiflungstat 


am ſchwarzen Brett feinen Mitſchülern bekanntgemacht 


Halte. Er proteſtierte, jo hieß es da, gegen das Schulſyſtem, 
das die jungen Leute zwinge, Dinge zu lernen, die fie nicht 
als notwendig für ihr Leben betrachteten. In der Tat wird 
man dem in Deutſchland immer weiter um ſich greifenden Un⸗ 
wesen, den Eintritt in den praktiſchen Beruf von der Vor⸗ 


legung irgendeines Berechtigungsſcheines abhängig zu machen, 
die Faupiſchuld an dem Tode des jungen Menſchen geben 


müſſen. Was Tell man dazu jagen, wenn die Schuhmacher 
Innung in einer deutſchen Sladt die Einſtellung von Lehr⸗ 
lingen von der Oberſekundareife abhängig macht? Dieſes 


die für die in Frage kommende 
Astos find. Während man ſouſt 
» bis ius kleinſte nachzuahmen be 
unbekannt zu ſein, daß ſich in 
Hi laſſen würde, von der Vorweiſung 
irgendeines Berechtigungsſcheines die Auswahl der Bewerber 
abhängig zu machen. 

Auf einem anderen Blatt als die Unvernunft der Erwach 
ſeßten ficht die allgemeine ſeeliſche Verfaſſung, die den jungen 
Des wen zur Verzweiflung treibt. 


augt werden, 
lig bede 
Vorbi 


Einer der Lehrer des jugendlichen Selbſtmb vers 


ei auf die Pſychoſe hin, in der dieſe Jugend lebt, und es 
würd nicht an Stimmen ſehlen, die die Bereitſchaft zu ſolcher 
Sat als eine der vieten unſeligen Kriegsſolgen auſprechen 
rden. In Wlrtlichteit ſind Kinder⸗ und Schſlerſelbſtmorde 
nein eine Errungenſchaſt der neueſten Zeit, noch weniger 
eint Eigentümlichkeit des morbiden Europas; in Ching bei⸗ 
ſpielswelfe erreicht nach den übereinſtimmenden Feſtſtellungen 
zahlreicher Forſcher die Ziſſer der Kinderſelbſtmorde eine Höhe 
wie in keinem anderen Lande der Welt. Die Selbſtmordlite⸗ 
ratur verzeichnet übergus viele Fälle dieſer Art. In Budapeſt 


beging 1913 ein dreijähriger Knabe Selbſtmord. In Lyon 
ſtürzte ſich ein Junge von neun Jahren aus Furcht vor einer 


Zichigung in den Fluß; bei Prag erhängte ſich ein zehn 
jähriger Bauernfunge, der von jenem Vater mißhandelt wor 
den war. In London ſtürzte fin im Jahre 1813 ein noch nicht 
zen Jahre altes Mädchen in die Theuiſe, weil fie einen 
Schilling, den ihr die Schweſter zum Ankauf einer Kleinigkeit 
gegeben halte, dazu verwandt haite, ins Theater zu geben, und 
weil fie nun Pörwürſe fürchtete. Ein lhfähriger Junge machte 
einen Selbſtmordverſuch, um ſeiner in der bitterſten Armut 
lebenden Munter die Laſt jeiner Ernährung abzunehmen. 

Ein anderer Autor verzeichnet folgenden Fall: „Ein zwölf 
jähriges Kind erhängte ſich wegen einer ihn ungerecht ſcheinen 
den Beftrafung und brachte, um feinen Selbſtmord zu moti 
nieren, die giftigſten Schmähungen zu Papier.“ C. A. Diez 
berichtet in ſeinem 1858 erſchienenen Buch über Urſochen und 
Arten des Selbſtmordes: Inu Worceſter ſtürzte ſich ein Junge 
von zwölf Jahren in die Severn, weil man ihn zwingen wollte, 
in die Schule zu gehen. Ein anderer erhängte fich, 


weil er nicht der Erſte in der Schule geworden war. 


In Withelmshütte im Braunſchweigiſchen erſchoß ſich ein 
wölfeinhalb Jahre alter Junge mit einer Flinte, deren Mün⸗ 
dung er ſich in den Mund geſetzt hatte, wegen einer Züchtigung. 
Jer dreizehn Jahre alte Sohn eines Schreiblehrers in London 
äungte ſich auf, weil er Tags zuvor zur Strafe für ein kleines 
Bergehen bei der Zaufe ſeines Bruders ſeine neuen Kleider 
nicht hatte anziehen dürfen. Fate! erwöhnt den Selbſtmord 
eines Fünfzetznjährigen, der „den ihm immer vorſchwebenden 
Frdanken an das ewige Nichts“ nicht mehr errangen konnte. 

as find nur einige Fälle unter vielen. Meiſt in der Selbſt 
zord eines Kindes durch das Gefühl der Minderwertigkeit 
rdingt. Das Kind, der Schüler will Eltern und Lehrern zeigen, 
was nian an ihm verloren Dat, In einigen Fällen ſpielt dabei 
uch ein gewiſſes Rachehepürfnis mit 

Was die Formen des Selbſtmordes im jugendlichen Alier 
selrifit, Jo wechſeln fie nach dem Lebensalter, Knaben im 
“ler von ſechs bis zwölf Jahren ſtürzen ſich (nach Roſt) vor⸗ 
Biegend aus dem Feuſter; zwiſchen elf und fünfzehn iſt der 
Ded durch Erbängen der häufigſte; zur Schußwaffe greifen 

zügen im Aller von vierzehn bis fünfzehn Jahren. Der Tod 
Durch Erlrinten tritt in verſchiedenen Altern auf. Selbſimord 
dchen jWiichen zehn und fünfzehn Jahren werden zu 
Prozeut durch den Sprung aus dem Keniter berbeigeſührt. 


— 


Sie Schreckens kammer des Aberglaubens. 


Was es in Budapeſt alles zu ſehen gibt. Kurpfuſcheriſche 
Heilmethoden. Rezepte, die für ſich ſelbſt ſprechen 


In Budapeſt iſt gegenwärſig eine Ausſtellung zu ſehen, der 
das Odium der Originalität nicht abzuſprechen iſt. Nicht nur 
Ungarn, auch im übrigen Europa beſchäftigt man ſich mit 
Neſer Ausſtellung, die einen biſtoriſchen Ueberblick über Kur 
ſuſcher und Kurpfuſcherei von alters her bis heute bietet 

eltſame Dinge gibi es hier zu ſehen, Kontraſte, die eindring⸗ 
lich für ſich ſelbſt ſprechen, Talſachen, die das Maß des menſch⸗ 
ichen Aberglaubens ins Unglaubliche ſteigern. 

Die Ausſtellung wird in den Räumen. des Budapeſter 
Jozialhygieniſchen Muſeums gezeigt. Die Wände der Säle 
Ichmiücken die Bilder der hervorragenden ärztlichen Kapazitäten 
der Weltz man ſieht Virchow, Koch, Kußmaul, ſkapoſis, Hyril, 
öntgen, Bergmann. Davor, in Schränken und auf Tiſchen, 
i das Materkat ausgebreitet, das zeigt, in welcher Weiſe ſeit 
sher der ernſten Wiſſenſchaft entgegengearbeitet worden iſt, 
und mit welcher Begeiſterung und in welch ſtarkem Glauben 
die Meuſchheit den Kurpfuſchern auf den Leim gegangen if. 

Man ſieht einen Mann aus dem 16. Johrbundert, der ſich 

‚en die Cbolerogefahr zu ſchützen ſucht! Bor dem Geſicht 


— ¶ ¶ — 


trägt er eine grüne Maske, aus deren Mundöffnung eine dicke 


brennende Zigarre herauslugt, der Bauch iſt mit heißen 
Steinen und Tellern bedeckt und die um ſeinen Körper 
bammelnden zahlreichen Amulette und Fläſchchen ſollen das 


übrige tun, die gefürchtete Krantheit fernzuhalten. Ein anderer 
Schrant zeigt, in welcher Weiſe nicht ausgebildete „Zahnärzie“ 
Zähne auszubrechen ſich getrauten, nicht ohne das Gehiß des 
Gemarterten ſtark mitzunehmen. 

Eine Vitrine dient dazu, allerhand Zaubermittel zu zeigen, 
die gegen Leben und Geſundheit der Nebenmenſchen angewandt 
worden ſind. Knochenteile und Präparate von Tieren ſind die 
beliebieſten derartigen Zaubermittel. Die Anwendung des 
böſen Blicks ſoll auch gute Erfolge gezeitigt haben. 

Es werden Bilder gezeigt, aus denen hervorgeht, welcher 
Raubbau an der menſchlichen Geſundheit durch Scharlatane 
und Kurpfuſcher getrieben worden iſt; unzählige Menſchen⸗ 
leben find ſkrupelloſen Heiltünſtlern zum Opfer gefallen, und 
wenn man ſonſt mit leiſem Lächeln über abergläubiſche Men⸗ 
ſchen hinwegſieht, fo beweiſt dieſe Ausſtellung, daß hier Aber⸗ 
glaube Sünde und Gefahr bedeutet, die nicht ſcharf genug be⸗ 


kämpft werden können. St. F. 


Martyrium in Schule und Elternhaus. 
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Das Diktat in der Weſtentaſche. 
Grammophone, die ununterbrochen ſpielen. 

Grammophone, die eine ganze Oper ſpielen, ohne daß 
durch den Platteuwechſel eine Unterbrechung erfolgt, wer 
den von engliſchen Blättern als die künftige Form der 
Plattenapparate geprieſen. Es handelt ſich dabei um eine 
Erfindung, bei der die gewöhnliche Platte durch eine mt be 
ſonders Präpariertem Draht umwickelte Spule erſetzt wird. 
Eine ſolche Spule, die nur wenige Gramet wiegt, kann, wie 
behauptet wird, ſoviel Muſit faſſeu wi hn gewöhnliche 
Platten, Dieſe Spule kann durch eine gur wenige Mart 
köſtende Vorrichtung an jedem Grammophon angebracht 
werden. Die neue Erfindung beſchränkt ſich aber nicht auf 
die muſikaliſchen Möglichkeiten; ſie eröffnet vielmehr auch für 
praktiſche Geſchäftszwecke weite Ausblicke. So kann ein Be 
ſchäftsmann unter Benützung der Spule feine Korreſpon⸗ 
denz zu Hauſe erledigen und das aufgenommene Diktat in 
der Weſtentaſche nach dem Büro bringen, um es dort der 
Sekretärin zur Uebertragung zu übergeben. Die geſamte 
Tageskorreſpondenz kann ſomit auf zwei oder drei Spulen 
erledigt werden. Die Erfindung macht es beiſpielsweife auch 
einem Engländer möglich, die betreffenden Spulen nach dent 
Ausland zu überſenden, wo ſie der Empfänger auf ſeinem 
e ſpielen und die Stimme des Abſenders hören 
ann. 


Melilla iſt die älteſte ſpa⸗ 
niſche Beſitzung in Marokko. 
1496 erobert, wurde ſie 1774 
hon einem marokkaniſchen 
Heere vergeblich belagert. 
Auch 18983 ſtürmten die Riſ⸗ 
berber erfolglos gegen die 
Stadt an. Aus dieſen 
Kämpfen ſtammen noch die 


2 


Befeſtigungswerke der 


Stadt, die von den Spa 
niern modern ausgebaut 


und nuterhalten werden, da 
die Kämpfe mit den Mies 
roffanern vorläufig noch 
wicht abgeſchloſſen ſein dürf⸗ 
len. Eines dieſer Forts 
war als Pulvermagazin bes 


ſtimmt worden; aus bis 
jetzt noch unerklärlichen 
Gründen flog es in die 
Luft und tötete über 50 


Menſchen; verletzt wurden 
300, darunter auch ſehr viele 


Zivilperſonen. Unſer Bild zeigt die Trümmerſtätte. 


Das erplodierte Fort von Melilla. 


e 
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Vou den Befeſtigungsmaueru des Forts iſt nicht mehr allzuviel 


ſtehen geblieben. 


Trausozeauflug mit 10000 Pferdestärken. 


Numpler baut ein Rieſeufluggeng. — Für 170 Perſonen. 


Inu dieſen Tagen, da das neueſte Wert der Luftfahrt⸗ 
technik, der „Graf Zeppelin“, die Bewunderung der ganzen 
Welt erregt, kommt die Kunde von dem Werden eines neuen 
Projektes, das den „Graf Zeppelin“ an Ausmaßen und 
Leiſtungen noch übertreffen ſoll. Es handelt ſich, wie das 
Acht⸗Uhr⸗Abendhlatt meldet, um das „Rumpler⸗Traus⸗ 
ogeau⸗Flugbobt“, das zwar Thon ſeit Jahren projektiert 
wird, jedoch über den Konſtruktionsplan bis dahin noch nicht 
hinausgetommen iſt. Jetzt endlich gibt die „Rumpler⸗Ozeau⸗ 
Flug⸗G. i. b. H.“ bekannt, daß das große Projekt des Rieſen⸗ 
Ozeauflugbootes nunmehr in das Stadium feiner Verwirk⸗ 
lichung getreten it Nachdem die finguzielle Grundlage ges 
ſichert worden Hit, wird man in abſehbarer Zeit bereits mit 
dem Ban des Ozeguftugbootes beginnen und mit ſeiner 
Fertigſtellung Ende des kommenden Jahres oder im Früh⸗ 
jahr 1030 rechnen Tönen. 

Das Rumplerſche Trausozeau⸗Flugboot, deſſen Modell 
und Beſchreihung auf der „Ila“ als eines der ſenſationellſten 
Ausſtellnugsobjekte zu ſehen fein wird, wird bereits ſeit dem 
Jahre 1921 durch die damals gegründete Rumpler⸗Ozean⸗ 
Tage, im. b. H. projektiert. Es iſt damit der älteſte Plan 
eines Trausogean⸗Flugbootes. Nach jahrelangen und 
gründlichen Stußien und Konſtruklionsverſuchen it es ges 
lungen, die Grundlage für ein Rieſenflugboot zn ſchaffen 
dans 

35 Mann Beſagung und 135 Pallagiere 


tragen kaun und damit das Faſſungsvermögen des „Grafen 
Zeppelin“ noch um ein Beträchtliches übertreffen wird. 
Nicht weniger als zehn Motoren mit einer Einzelleiſtung 
vou ewa 1000 S., im ganzen alſo mit nicht weniger als 
10000 PS., werden zum Antrieb des Rieſenflugzeuges ver⸗ 
wendet werden. Das FFlugboot wird in vollbeladenem Zus 
ſtande ein Geſamtgewicht von 115.000 Kilogramm oder 23000 
Zeutuer haben. Darin iſt eine Zuladung von 65 000 Kilo⸗ 
gramm oder 1300 Zentner ein begriffen. An zahlender Nutz⸗ 
laft werden 1800 Kilogramm oder 360 Zentner mitgenommen 
werden können. Die Höchſt⸗Reiſegeſchwindigkeit wird etwa 
300 Kilometer je Stunde betragen. Die Dimenſtonen des 


Flugbootes im einzelnen ſtellen ſich wie folgt dar: Flügel⸗ 
ſpaunweite 88 Meter, Tragflächentleſe 12,5 Meter, größte 


Höhe des Flugzeuges 133 Meter und Geſamtlänge des 
Rumpfes 48.7 Meter. 

Das kommende Rieſeuflugboot wird ſich von den bis⸗ 
herigen Tupen in einer ganzen Reihe von Einzelheiten ganz 
weſentlich unterſcheiden. Ju der Hauptſache it eine volle 
ſtändige Dezeutraliſation aller Laſten vorgenommen, derart, 
daß feder Laſtteil unmittelbar auf ein beſonderes. ihm zu⸗ 
geordnetes Tragflächenſtück wirkt, wodurch ein Maximum 
an Nutzgewicht herbeigeführt wird. Bereits bei Beginn des 
Fluges beſitzt das Flugboo 


zinen 40prozentigen Kraftüberſchuß, 


das heißt, es können ufer Motoren verſagen, ohne daß das 
Flugzeug ſeine Flugſähigkeit verlierl. Gegen Ende des 
Fluges erhöht ſich dieſe Reſerve ſogar auf 60 Prozent, der⸗ 
ark, daß ſechs Motoren ausfallen köunen. Bei der heute 
bereits beſtehenden Berriebsiicherheil der Flugmotoren 
kann man unter dieſen Umſtänden bei dem Rumplerſchen 
Flugzeug von einer 100prozentigen Flugſicherbeit ſprechen. 
Von großer Wichtigkeit iſt die Herabſetzung des Flugwider⸗ 
ſtandes, was eine außerordentlich hohe Fluggeſchwindigkeit, 
im Durchſchnitt 300 Kilometer in der Stunde, zur Folge hat. 

Motoren ſowie alle anderen Konſtruktionsteile und auch 
die Aufenthaltsräume für Vaſſagiere und Beſatzung ſind in 
das Tragflächeninuere verlegt. Alle Abteile in den Auf- 
enthaltsräumen der Paſſaglei ſind ſechsſitzig ausgeführi. 
Beſonderer Wert iſt auf vollſtändige Treunung der Paſſa⸗ 
dierkabinen von allen übrigen Räumen des Flugzeuges 
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gelegt worden. Um das Molorengeräuſch von den Refſenden 
ſernzuhalten, befindet ſich zwiſchen den Paſſagferkabinen und 
den Motoren ein breiter Gang, der mit einer Höhe von mehr 
als zwei Metern gleichzeitig als Promenadeugang dient 
Die Brennſtoffbehälter ſind im Innern des Flugbootes an⸗ 
geordnet. Bei den Motoren ſelbßt ſowie in der Nähe der In⸗ 
iaffen befindet ſich 


fein Brennſtoff, 


wodurch die üblen Venzingerüche beseitigt ſind und die 
Feuersgefahr auf ein Minimum gebracht iſt. 

Das ganze Flugzeug wird auf einem Doppelboot ruhen, 
bei dem ſowohl in gerodynamiſcher wie in hydrodynamiſcher 
Beziehung das Minimum an Widerſtänden herausgeholt und- 
die Stabilität um ein Vielfaches größer iſt als bei den fetzt 
oft angewendeten Einbogtflugzeugen. Alles in allem iſt die 
Bauart des neuen Flugbootes derart durchgefſihrt, daß ſie 
im Gegenſatz zu den jetzt beſtehenden Typen weitaus höhere 
Betrlebsſicherheſten aufweiſt, 


Blumen find in der Miete eingerechnet. 
Schadenerſatz, weil keine Blumen im Zimmer fanden. 


Künftig werden die Peuſtonsbeſiger, in engliſche 
orten ihr Gewerbe Heireiben, zur Vermeidung von Schade 
klagen dafür Sorge tragen mſtſſen, daß in den einzelnen Zim; 
ſtets friſche Blumen ſtehen. So hat wenigſtens ein Londoner Ge 
richt entſchieden. Lilliaſ Barker, eine junge Schau; in, hat 
in einer kleinen Penſion nahe Der) London Wohnung inen 
war aber nur eine Woche geblieben. Eines Tages zog ſie aus und 
verklagte den Wirt auf Schadenerſatz, weil fie, wie ſie in Ihre 
Klage ausführte, während der ganzen Zeit nicht ordentlich Haß 
ſpeiſen können, da keine Blumen im Jimmer geſtanden hätten 
Als ſie das Zimmer gemietet habe, ter ihr das unbekannt geweſen 
Sie fühle ſich alſo belrogen und verlange Schadenerſatz. Das Ge 


die 


richt machte dieſe merkwürdige Logit zu der feinigen und ver⸗ 
und verurteilte den Penſionsinhaber zu vier Pfund Sterling. Ji 


heißt es: „Jeder anſtändige Penſions⸗ 


isch Blumen ſtehen haben.“ 


Keine Angſt vor Krokodilen! 


Der Madrider Zoo war vor einigen Tagen der Schauplüt 
lragikomiſcher Ereigniſſe. Ein Wärter erſchien vor einem Eisbär⸗ 
käfig, öffnete ihn vorſichtig und wollte eintreten, um die Tiere zu 
füttern. Da ſchob einer der Eisbären den Mann kurzerhand bei⸗ 
eite und ſpazierte ſeelenruhig aus dem Käfig heraus. Unter dei: 
Zuschauern entſtand nun eine wilde Panik, Sie flüchteten mach 
allen Richtungen. Unweft des Käfigs lag ein Teich, in dem einige 
Krokodile 8 Einige Beſucher ſprangen in ihrer Angſt hinein 
Sie waren offenbar der Meinung, daß die Nähe von Krolodflen 
erträglicher ſei als die der Eisbären. Die Krokodile, aus ihren 
Ruhe aufgeſcheucht, erſchienen auf der Oberfläche des Waſſers, um 
zu ſehen, was geſchehen ſel. Offendar waren fie aber geſättigr und 
darum friedliebend. Als ſie bemerkten, daß nur einige Menſchen in 
ihr Reich eingedrungen waren, begaben ſie ſich wieder auf den 
Grund des Teiches und ſetzten ihr unterbrochenes Nachmiltags⸗ 
ſchläſchen fort. In Madrid find eben auch die Krokodile zahm 


ber Urteilsbegründung 


inhaber muß auf dem T 


Selbſtmord einer Rleſenſchlange. 


Der Großgrundbeſißer Getz, der im Staat Arizoug die gro 
Schlangenfarm unterhäll, erhielt vor einem Monak an Singapore 
eine Rieſenſchlange. Das Tier fühlte ſich in fein een Um 
gung offenſichtlich unwohl und verweigerte ſchlie . ſogar die 
ee Eines Tages gelang es ih! if ein nahe 


dem Schlangenhaus befindliches großes Waſſerbaſſin n datichlinjei. 
Auf dem Grund des Baſſins vollde ſich die Schlanen zufammen und 
verſuchte nicht ein einziges Mal, Luft zu ſchöpſen. Nach kurzer 
Zeil war die Schlange tot; 


